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Erfolge westlich der Maas
Der deutsche Vormarsch
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^ - I 2 Langsam aber planmäßig schreiten die Dchttschen ö st-
Mund westlich der Maas  vorwärts , kein Hindernis , kein

t Mstigungswerk vermag ihnen stand zu halten. Die FranzosenWchm zurück und selbst ihre Tagesberichte , die sonst immer ein
» Mimisches Aussehen hatten , müssen betrübt gestehen, daß

Mnd den Entscheidungskampf mit unerbittlicher Schärfe
Mittlerweile sind die Franzosen von ihrer Ansicht ab-
n, daß Verdun nur ein untergeordneter Posten in der

sei. Tenn die Pariser Militärkritiker haben in den letzten
klar und unzweideutig die Meinung ausgesprochen , daß

dieses gewaltigen Bollwerkes von nieder schmet-
der Wirkung  sein würde. So ist es in der Tat. Die
Welt kennt die Festung Verdun , weiß, daß dort Milliarden

:t wurden, erinnert sich, wie vor wenigen' Wochen noch die
sich mit überschwenglichen Hoffnungen an dieses Voll-

klammerten. Würde Verdun fallen , dann würde auch dem
Ententesreunde ein sichtbares Zeichen aufgesteckt, daß

laiids militärische Kraft unerschütterlich ist und den längsten
behält. Aber abgesehen davon , daß die deutschen Truppen
moralische Erfolge bereits hinter sich haben , der Haupt»

des Kampfes ist aus strategischen Beweggründen herzuleiten,
näher kommen wir ian die gewaltige Feste heran . Die
ibene ist gesäubert , von Morden her reichen unsere Ge-

aus Dorf und Panzerfeste Douaumont bis in die Stadt
droht auch Gefahr aus dem Rücken, aus der Gegend
les und Bethincourt . Damit sind die letzten Zweifel

, wenn solche Zweifel überhaupt noch vorhanden waren.
>i ist auf das Schlimnrste bedroht , die Festung wird
n, wenn es in dem Willen und der Absicht der deutschen

itung liegt . Ob das noch einige Wochen dauert , ist für
ltschen von untergeordneter Bedeutung . Wir wissen, daß

ieralstab planmäßig arbeitet , daß die gesteckten Ziele
werden, daß wir nicht Angenblicksersolge erringen wollen,
wit Menschen und Material vorsichtig  a r-

. Diese Tatsachen genügen dem deutschen Volke vollständig,
es hoffnungsfreudig in die Zukunft schauen,

ie französischen oppositionellen Kritiker haben recht, wenn
'ffentlichung der deutschen Tagesberichte verlangen . Ist

Tatsache, daß kein Volk der Welt so in der Dummheit er¬
wirb, wie die französische Nation . Me deutsche Zensur
«weise Hai kein Bedenken getragen , jenen französischen
ichl, der vor Monaten hie Gefangennahme von 23 000

tat behauptete , der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . Ja,
^die Russen sind bei weitem nicht so vorsichtig, wie der fran-

K Treund und Bundesgenosse . Würden die Franzosen den
deutschen Tagesbericht zu Gesicht bekommen, so ist sicher, daß
M«n Kops die Erkenntnis zu Ende reifte . Auf dem linken

Wr Maas sind über  3300 Gefangene  gemacht worden,
^as ist es nicht, was der Meldung das bezeichnende Gepräge
^t . Dies besteht nämlich darin , daß der größere Teil
Satzung um gekommen  ist und daß es sich bei den
Mann nur um den unverwundeten Rest handelt. Was will

^^ften über das französische Geschwätz von starken deutschen
. _a l °> taten besagen? Die brutalen Vollstrecker der öffentlichen Mei¬
lte und Ä !widersprechen sich ja selbst. Die Deutschen, so schreiben sie,

k» 124t "Sein sich langsam vor . Wenn das der Fall , so ist es doch
t möglich, daß Berge von Leichen das Schlachtfeld bedecken.
' wag letzteres richtig sein, aber dann trifft es auf die
^ >en, keineswegs auf die Deutschen zu. Gewiß wissen auch
Welche Verluste eine solche Offensive erfordert , doch dürfen
wis mit der Tatsache trösten , daß die Opfer des Feindes
'"ch höher sind.

^wifellos werden die Kämpfe um Berdun eine gewaltige
Alterung des französischen Gleichgewichtes
MAlle schön erfundenen Behauptungen brechen zusammen

dem erfolgreichen Vorwärtsschreiten der deutschen
WW Aber noch immer trösten sich die Franzosen mit der

auf ihre eigene Offensive.  Sie haben nichts
e ’vieles  vergessen . Zu wiederholten Malen ovserten sie

- ^ » ^r/w ^ ^ rps , sind zu einer Zeit vorgestürint , da lDeutsch-
1** bände voller Arbeit auf anderen Fronten hatte . Kühle
, wußten sich damals sagen: Wenn jetzt der Durchbruch'

ist, so besteht für die Zukunft schon gar keine Aussicht
' " scr Meinung war auch gleich nach der letzten Offensive

S 0;f f re . Nur irrte er in der Ansicht, daß auch die
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deinen Bormarsch antreten könnten . Heute erkennen
planmäßige und zielbewußte Arbeit unseres Vormarsches.
>rht immer Mehr der Isolierung entgegen , der Beweis

daß es den Deutschen durchaus möglich ist, m i l i t-
^ Frankreich zu Boden zu schlagen.  Roch ist

Ration für den Frieden nicht reif , aller Voraussicht
^W ^ es noch einmal des kräftigsten Aderlasses, um der

^unst zum Recht hu verhelfen . Eine sranzöfisch-
E Offensive soll Üc  v o rste he  n. Deutschland er-

Wt , denn ans den früheren Offensiven dürfen wir die
1 entnehmen , daß für unsere Truppen das Wort gilt:

taone" . rückwärts nimmer . Im Gegenteil , wir müssen

eine solche Offensive dankbar hinnehmen , damit den Franzosen
ihre vollständige militärische Ohnmacht zu Gemüte geführt wird.
Wagt die gallische Nation noch einmal einen solch gewaltigen
Ansturm wie hm September vorigen Jahres , wird sie wiederum mir
blutigen Köpfen heimgeschickt, dann dürfte die Stunde kommen,
da die weitester Kreise erklären : Wir sind des grausamen
Spieles müde,  das unser Land entvölkert und uns restlos
dem Untergange entgegenführt . Glauben wir ja nicht, daß Frank¬
reich weiterhin noch in der Lage ist. Hunderttausende seiner
Truppen zu opfern . Die Grenze der Erschöpfung ist da, und unsere
-Offensive, die bisher schon mit rund 24 000 Gefangenen
a b s chl i e ß t, war ein furchtbarer Stoß , der sich nicht ausbessern
läßt . Mißlingt die angekündigte Offensive, so werden auch die
Herren Briand und Joffre die Partie verloren geben müssen.
Dann wird sich das Wort einer französischen Zeitung bestätigen:
Gegenwärtig wird nicht um Verdun , sondern um
Paris , das heißt um die Existenz Frankreichs , ge-
käm p f t.

Rund 4006 Gefangene
Großes Hauptquartier,  8 . März . sAmtltch.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die von « us zurückeroberte Stellung östlich des

Gehöftes Maison de Champagne setzten die Franzose « am
späten Abend zum Gegenangriff  an . Am westlichen
Hügel wird noch mit Handgranate « gekämpft; sonst ist der An¬
griff glatt abgeschlagen.

A«f dem linken Maasnfer  wurden , um den Anschluß
an unsere rechts des Flusses ans die Südhänge der Cote de
Talon , des Pfefferrückens und des Dorfes Donaumont vorge¬
schobene« neuen Linien zu verbessern, die Stellungen des Fein¬
des z« beiden Seite « des Forges -Baches, unterhalb von Be-
thinconrt , in einer Breite von sechs »nd einer Tiefe von mehr
als drei Kilometern , gestürmt.  Die Dörfer Forges  und
R e g » e,  il l e,  die Höhe des Raden - und Kl . C » m i e -
res - Waldes  sind in unserer Hand. Gegenstöße der Fran¬
zosen gegen die Südräuder dieser Wälder fände» blutige
Abweisung.  Ein großer Teil der Besatzung der ge¬
nommene » Stellungen kam um ; ein ««verwundeter Rest
von 5 8 Offizieren « nd 3277 Mann  wurden gefangen
genommen . Außerdem find zehn Geschütze «nd viel son¬
stiges Kriegsmaterial erbeutet.

I » der W o e v r e wurde der Feind auch aus den letzten
Häusern von F r e s u e s geworfen.

Die Zahl der dort gemachten Gefangenen ist ans elf
Offiziere , über 70V Manu  gestiegen . Einige Maschi¬
nengewehre wurden erbeutet.

Unsere Flugzcuggeschwader  bewarfen mit feind¬
lichen Truppe « belegte Ortschaften westlich von Berdn»
mit Bomben.

östlicher Kriegsschauplatz:
An mehreren Stellen der Front wurden rnssische Teil-

angriffc abgewiesen.
Die Ersenbahnftraße Ljagowitschi (südöstlich von Barano-

witschi—Luniniec ), anf der starker Kahnverkehr beobachtet
wurde , ist mit gutem Erfolg von nnfere « Flieger « angegriffen
worden.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste HeereSleit » Az.
Die Deutschen schlängeln sich vor

Paris,  7 . März . Amtliche MitttttiMg « ! vom 7. März:
3 Uhr Nachmittags . In den Argonnen  wurden einige

Versuche des Feindes , einen Minentrichter in der Haute Che-

vauchee zu besetzen, abgewiesen. Unsere Artillerie setzte das ' Bom¬
bardement der feindlichen Verbindungswege fort . Westlich der
Maas  konnten die Deutschen unter der Begünstigung durch ein
intensives Bombardement vorrücken, indem sie sich längs der
Eisenbahnlinie in der Umgegend von Reganre-
vi Ne vor schlängelten.  Ein sehr heftiger Angriff durch eine
Division wurde von ihnen im gleichenMoment ausPünkt 265 unter¬
nommen (südlich von Forges D. Red.), dessen sie sich trotz der
schweren Verluste , die wir ihnen durch unser Artillerie - und Ma¬
schinengewehrfeuer beibrachten, bemächtigen konnten.  Wir
behaupten das Dorf Bethinoourt , die Wäldchen östlich des Ge¬
hölzes von Eorbeaux , das Dorf Cumieres und die Höhe der Cote
de l 'Oic . Der Artillcriekampf dauerte im Verlaufe der Nacht sehr
lebhaft östlich der Maas in der Gegend von Bras -Haudremont,
ebenso in der Woevre im Abschnitte von Fresnes und der Dörfer
am Fuße der Anhöhen (Cotes Lorraines D. Red.) fort.

Abends 11 Uhr : In den Argonnen haben in der Gegend
von Avocourt unsere Spezialgeschützeein deutsches Flugzeug ab-
gcschossen, welches in unseren Linien uiederftek. Die beiden ver¬
wundeten Flieger wurden gefangen genommen. Westlich der
Maas dauerte das Bombardement mit Granaten großen Ka¬
libers mit Intensität im Laufe deS Tages fort . Der Feind ver¬
vielfältigte seine Angriffsaktionen zwischen Bethin-
court und der Maas.  Seine Angriffe wurden abgewiesen,
ausgenommen im Abschlnitte des Bois des Eorbeaux , wo der
Feind Fuß fassen konnte.  Oesklich! der Maas drangen die
Deutschen infolge eines in der Gegend des Waldes von Hardaw-
mont eingeleiteten heftigen Artilleriekampfes in fine ' Redoute
ein , aus der unser Gegenangriff sie unmittelbar wieder zurüch
warf . In der Woevre hat der Feind die Ortschaft Fresnes nach
einem Kampfe , welcher ihm bedeutende Verluste verursachte , besetzt.

Rücktritt des Kriegsmiuisters Gallieni
Bern,  8 . März . (B . B.) Hier laufen aus Frankreich stam¬

mende Gerüchte um , daß Kriegsminister Gallieni  seinen .Ab¬
schied verlangt habe. „Petit Journal " weist eine Zensurlücke
auf , die mit der Angelegenheit in Verbindung stehen dürfte . Man
glaubt , daß als Borwand für den Mcktritt Gesundheitsrücksichten
angegeben sind.

Die Stimmung i» Patts
Der Pariser Korrespondent des „Secolo " teilt mit , daß

die Stimmung in Paris andauernd sehr trüb  sei , wenn auch
schon anstatt der anfänglichen Angst um Verduu heute das Ge¬
fühl der Ungeduld getreten sei. Selbst die unwahrscheinlichstjen
Gerüchte werden in der Bevölkerung kolportiert und in den Palais
Bourbon und Luxemburg wechseln beständig Furcht und Hoff¬
nung . Dazu kommt, daß Zug um Zug Verwundete  und
Verstümmelte eintreffen , waS die Stadt mit tiefer allgemeiner
Trauer erfüllt.

Ein neutrales Urtttl
Haag,  8 . März . Der Berliner Berichterstatter des „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " hat am Montag das Schlachtfeld von
Berdüns Ibesucht und sich besonders Ijn .Orues , Bois de Chaune
und ITouaumont aufgehallen . Cr schreibt: „Der Zustand hat sich
dort vorerst stabilisiert . Das ganze Land wat wie besät mit
schweren Kanonen , die die französischen Stellungen beschossen.
Tie Aufhäufung von Artillerie in Galizien bei dem Durchbruch
von Tarnopol ist (nach den Erklärungen neutraler Augenzeugen,
die mit deni Korrespondenten gesprochen haben) geradezu ein
Kinderivser gewesen, im Vergleich zu dem, was gegenwärtig bei
Verdun zu erblicken ist. Eine endlose Anzahl Batterien
steht im freien Felde , überall Wohin wir uns begaben , knallte
es um uns . überall sahen wir Fesselballons , einmal sogar .ein
Dutzend zu gleicher Zeth Fortwährend kreuzten deutsche Flieger
in der Luit , die offenbar französisch)« Flieger fernhalten , welche
iick deshalb auch den ganzen Tag nicht über den deutschen
Linien zeigten . Ueber dem französischen Fort Baur  hing während
des qanren Tages ' Rauch, der von den zahlreichen explodierten
Granaten herrührte , während die Franzoscn mit schweren Kanonen
besonders das Dorf und das Fort Douaumont  beschossen.

Das Dorf Douaumont ist vollständig verwüstet uno nichts
mehr als ein Trümmerhaufen . Tie Franzosen hatten dort Stel-
lünaeu und Höhlen, die die deutsche Beschießung ziemlich gleich¬
gültig aushielten . Die Folge dahon wür . daß .der Jnfanterie-
angrifs besonders schwer war . Wenn , inan jedoch den Gesamt-
Zustand ins Auge faßt , so begreift man , daß das Dorf geirommen
werden mußte , wenn man das Fort halten ivollte . Dennoch
war die deutsche Besatzung des Forts Douaumont nicht so sehr in
die Enge gebracht, daß die LebensmittelMsühr unmöglich gewesen
wäre (wie das die Franzosen damals behaupteten .) Man konnte
das Fort sofort mit Maschinengewehren bewaffnen . Die Kasse-
matten hatte man unbeschädigt gefunden, wodurch es viel be¬
quemer wurde , das Fort zü halten . Erstaunlich! schwierig ist
das Gelände , auf ' dem der Angriff der Deutschen nördlich von
Douaumont voranging . Das Trommelfeuer,  das diesen An-
grsir vorbereitete , war jedoch sehr genau und keineswegs eine
Beschießung auf gut Glück hin . Die steilen, dicht mit Kleinholz
bewachsenen Abhänge , die hinter den Sümpfen gelegen sind,
würden im Sturm genommen und man erstaunt nicht mehr
darüber , daß der Angriff auf Fort Douaumont für die Fran¬
zosen eine Ueberraschung war , denn das Fort war durch der¬
artiges Gelände vollständig geschützt. Ter Sturmangriff war
so überraschend , daß das 24. Regiment der Brandenburger , das
den Angrijf unternahm , wenig gelitten hat , viel weniger z. B.
als das Regiment , das folgte.

Man erhielt den Eindruck, daß vorläufig die Artillerie
das Wort hat und daß die Pläne sehr ernster Natur  sind.
Wenn man die Stimmung der Truppen sieht, so' solfte man nicht
glauben , daß so schwere Ereignisse kürz zuvor stattgesunden haben.
Mein Eindruck ist der, daß die artilleristische .Kraftanstrengung
die Hauptsache war , und daß man im Ausland die Einspannung
der Infanterie .überschätzt hat ." ' ' "

Ein rumänisches Urtttl
Budapest,  8 . März . Nach einer Bukarester Meldung be¬

spricht die halbamtliche „Judepcndauce Roumaine " die Kämvfe
bei Berdun  urw in Verbindung damit die Friedensmäslichh
keiten. Nach einer Schilderung der mit unerhörter Leidenschaft
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Cet H »
geführten blutigen Kämpfe gibt das Blatt der Ansicht Ausdruck,
daß die große deutsche Offensive die Möglichkeit des Friedens»
beschleunigen  werde . Die Entente habe einen Wucherkrieg
für mehrere Jahre führen wollen , tvährend Deutschland aus ver¬
schiedenen Gründen , die an dieser Stelle nicht erforscht werden!
könnten , die Situation , wie es den Anschein habe, mit mächtigem
Angriff lösen wolle . Selbsrverständlich könne der so geführte Kampf
nur kurze Zeit dauern . Dies werde die bessere Seite dies es
unerhörten Sch lachten  s sein , das in der Geschichte des
zwanzigsten Jahrhunderts berüchtigt bleiben werde.

Abtransport französischer Truppe«
Budapest,  8 . März . Nach griechischen Meldungen , die

„Az Eft" aus Sofia  erhält , werden die englischen und französi --
schen Truppen in Saloniki  neugruppiert . Man hält es für
wahrscheinlich , daß Frankreich  unter dem Eindruck der mäch¬
tigen Offensive der Deutschen einen Teil seiner Truppen
aus Saloniki zuruckzieht.  Soviel steht fest, daß mehrere
große Transportdampfer aus Toulon und Marseille leer in Sa¬
loniki eingetroffen sind und jetzt im Hafen vor Anker liegen.
In politischen Kreisen Griechenlands gilt es für sehr wahrscheinlich,
daß die Entente an eine ernste Aktion auf dem Balkan gar nicht
mehr denkt, und auch die Bevölkerung Salonikis ist überzeugt,
daß die Umgebung Salonikis kein Kriegsschauplatz mehr sein werde.
'Die Bevölkerung ist wesentlich ruhiger geworden , und viele Be¬
wohner , die die Stadt bereits verlassen hatten , sind wieder zurück¬
gekehrt . Auch das Benehmen der Engländer und Franzosen gegen¬
über den Griechen hat eine wesentliche Aenderung erfahren . Die
Franzosen und Engländer sind bemüht , die Dinge so darzustellen,
als wären sie nur als Gäste nach Griechenland gekonrmen, die
setzt ein gutes Andenken hinterlassen wollen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wie » , 8 . März. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich unrd

ocrlantbart: 8. März 1918:
Russischer Kriegsschauplatz:

» « der Front der Armee des Generalobersten Erzherzog
Josef Ferdinand  war auch gestern die Gefechtstätigkeit
zeitweise l e b h a f t er. Sonst keine besondere« Ereignisse.
Italienischer u. südöstlicher Kriegsschauplatz:

Rnhe.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:

v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.
Der türkische Bericht

Ävnstantinopel,  7 . März . (W. B .) Das ' Hauptquartier
meldet : An der Iraksront  brachten wir alle Versuche des
Feindes , sich unseren Stellungen im Abschnitte von Felchie zu
nähern , zum Sch,eitern . Bei Kut - el - Amara  keine Verände¬
rung . An der Kaukasusfront  verloren die dortigen Gefechte
in den letzten Tagen ihre Heftigkeit . Auf beiden Seiten herrscht
offensichtlich Ruhe.

Die Antwort unserer Artillerie machte das von feindlichen
Kriegsschiffen zuweilen mit Unterstützung von Flugzeugbeobachtern
gegen die -Küsten der Dardanellen  eröffnete geringe De-
nronstrationsfeuer unwirksam . Zwei feindliche Kreuzer
wurden getroffen.  Die Tätigkeit unserer Flieger verhinderte
Erkundungsversuche , die von Zeit zu Zeit von feindlichen Flug¬
zeugen an den Dardanellen unternommen werden . Tie feindlichen
Flieger fliehen , ohne sich in einen Kampf einzulassen , sobald sie
eine Annäherung unserer Kampfflieger bemerken.

Deutschland und Portugal
Die Beschlagnahme in Portugal

Bern » , 8. März . (W. B.) Nach einer Meldung aus
London werden die in portugiesischenHäfen aufgelegten deut¬
schen  Handelsdampfer nach der Entfernung der deutschen Be¬
satzung von englischen  Schiffahrtslinien in Betrieb  ge¬
nommen. Die Daurpfer sollen für den Transport von Koh¬
len und Kriegsmaterial von England nach Ita¬
lien und Salonik  verwendet werden . Die portugiesische
Regierung hat die Dampfer für die Dauer des Krieges an
eine große Lissaboner Firrna verchartert , welche die Bercharte-
rung an die englischen Linien vermittelt.

Unbrauchbar gemachte Schiffe
London,  6 . März . (W. B .) „Daily Telegraph -" meldet aus

Madrid  vom 3. März : Das Gerücht , daß die deutsche»
Schiffe , welche die portugiesische  Regierung beschlagnahmt
hat , durch die Mannschaften unbrauchbar  gemacht worden
seien , ist nur zumteil richtig . 22 von 37 Schiffen sind absichtlich
beschädigt worden . 16 sind unbrauchbar gemacht , da Maschinew
teile in den Tajo geworfen sind und eine dreimonatige Aus¬
besserungszeit erforderlich ist. „Dailh Telegraph ^ meldet weiter,
daß auf den beschlagnahmten Schiffen „PetvopoliS ", „ Hochseld",

Ernstes und Heiteres aus unsern
Franzosenlagern

Von Mater Gwalbertus Kampe,  nnheschnhter Kärmelit
(Nachdruck verboten)

Willst du die gallische Nasse jiubteren, ohne dich za einem längeren
Aufenthalte jenseits der Vogesen entschließen zu können, so gehe hin

»in die Gefangenenlager, suche dich hinein znleben in das Fühlen und-
Denken, Wünschen und Hoffen der „Enfants de la Patrie ", wie die Mar¬
seillaise so begeistert singt, und du wirst interessante Beobachtungen
machen können. Hier hast du Frankreich im Kleinen vor dir, Frankreich
mit allen seinen Licht- und Schattenseiten, Frankreich mit seinen große»
Erinnerungen, seinen höflichen Umgangssormen, feister Geschmeidigkeit
und Ritterlichkeit, die es auch in LstrmMr und Erniedrigung nicht
verleugnen kann; aber auch la France mit ihrem maßlosen, lächerlichen
Hochmute, ihrem Chauvinismus und unstillbaren Reoanchedurft, ihrer
Leichtlebigkeitund religiösen Gleichgültigkeit. Um! unparteiisch urteilest
zu können, mußt du dich in die Zeit zurückversetzen, da die Völker
nicht allein mit Bienenfleiß alle schlechten Handlungen und unedlen
Charaktereigenschaftendes Gegners ausfindig zu machen suchten, wie
es leider heute geschieht, sondern auch für seine guten Seiten ein an¬
erkennendes Wort übrig hatten. Ms ehemaliger Kriegsgefangener von'
Vincennes und Paris *) habe ich sicher am allerwenigsten Grund, ein
Loblied auf die „Grande Nation " zu singen. Mein , trotzdem würde
ich es für ein Unrecht halten, die gallische Rasse in Bausch und Bogest
zu verurtellen. Jedes Volk bat neben vielen Fehlern auch manche
gute Eigenschaften, ebenso wie der Einzelmensch, und es hieße Splitter-
richterei treiben, wollte Man den Gegner nur durch die schwarze Brille
betrachten.

Doch von den Gefangenen, bei denen ich die Seelsorge auszuüben
habe, wollte ich reden. Was tun sie, was reden sie? Ernstes und Heiteres
gibt eS da zu berichten. Fm Großen und Ganzen ist ihre Stimmung
wie die der Unsrigcn in Frankreich wohl sein mag, Das ' Heimweh ver¬
zehrt sie, mit Ungeduld erwarten sie das Ende des Krieges', ihr Schicksal
ertragen die meisten mit Ergebung, viele froh, daß sie wenigstens dem
Tode entronnen sind, während alle eine unerschütterliche Siegesbofsnui«
beseelt. Doch wie ist es möglich, tvird der Leser fragen, daß diese Leute
noch hoffen, während ihnen doch durch die eigens für die Gefangenen ge¬
druckten Zeitungen die unbestrittenen Erfolge der deutschen und österreichi¬
schen Waffen bekannt sein müssen? Ja , gewiß, man sollte diese Sieges-
gewitzheit kaum für möglich halten. Aber einmal glauben sie un,ern
'Zeitungen ebenso wenig, wie wir den ihrigen: und dann klammern, sie sich
an die Hoffnung fest, daß wir uns zu Tode siegen, daß, wir bald ersichpt
seien, während ihren Verbündeten noch ungeheure Menschenreserven zur
Verfügung ständen. Die französische Finanzkraft halt n sie für un¬
erschütterlich in Anbetracht des hohen Kurses ih.es heimischen Geldes, und
jebe neue Geldsendung bestärkt sie in diesem Glauben. Es wäre vcr-
' *) Die Erlebnisse des Verfassers sind unter dem Titel : „Das
Rote Kreuz in Feindeshand" im Verlag Schöningh. Paderborn, er¬
schienen und zum Preise von 2 Mark durch die Buchhandlung von
K. Rauch. Friedrichstraße, zu beziehen.
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„Guahbo " und „ Colmar "- die Maschinen erheblich be¬
schädigt  sind.

B i l b a o , 8. März . (SB. B .) Meldung der Agence Havas.
Neunzig deutsche Offiziere und Seeleute sind aus Po r t u g a k
hier eingetroffen. Sie erklären , - atz sie vor dem Verlassen der
Schiffe die Maschinen unbrauchbar  gemacht hätten , um
zu verhindern , daß die Portugiesen sie verwenden.

Deutschland und Amerika
Amerika und der O-Boot-Krieg

Washingtons.  März . (W. B.) Meldung des Reu-
terschen Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat mit 256 gegen
160 Stimmen die Beschränkung der Debatte  über die
Resolution betreffend Unterseeboot - Kriegführung,
ähnlich der Resolution Gore im Senate , beschlossen.

N e w A o r k, 8. März . (W. B.) Bon dem Vertreter des
Wolffschen Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat die Reso¬
lution , welche eine Warnung  an die Bürger der Vereinig¬
ten Staaten vor Reisen auf bewaffneten  Handelsschiffen
der Kriegführenden vorschlug, mit 276 gegen 143 Stirmnen
vertagt.

Englische Drohung an Amerika
Sir Edward Grey hat der amerikanischen Regierung amt¬

lich mitgeteilt , daß England es nicht dulden wird , wenn in
Amerika eine Warnung gegen die Benutzung englischer
Passagierdampfer  erlassen und von amtlicher Seite
unterstützt wird . Unter den heutigen Verhältnissen dürfe die
amerikanische Regierung Handelsdampfern nicht das Recht ab¬
sprechen, Maßnahmen zur Selbstverteidigung zu ergreifen.
Durch die gewaltigen Schiffsverlnste seien die verbündeten
Staaten zu der Ueberzeugung gelangt , daß sie ihre Handels¬
dampfer bewaffnen müssen. Die von einer kriegführenden
Macht in den Vereinigten Staaten inszenierte Agitation gegen
die Bewaffnung urrd Benutzung englischer Dampfer bedeute
eine Verletzung der Neutralität der Vereinigten Staaten . Die
englische Regierung erwarte daher, daß. die amerikanische Re-
gierung hiergegen vorgehe.

Ets Schiffe überfällig
Verschiedene Morgenblätter lassen sich melden, daß die

Marseiller Reedereien für Februar elf Schiffe
als überfällig angemeldet haben.

Griechenland droht
Wie im „Lokal-Anzeiger" von Kurt Aram aus Sofia ge¬

meldet wird , hätte die griechische Regierung der Entente er¬
klärt , daß, wenn diese nochmals versuchen sollte, neues griechi¬
sches Gebiet zu okkupieren oder neue Landungen zu unter¬
nehmen, Griechenland dies mit Waffengewalt
zu verhindern trachten  werde.

Die Opfer der eigene« Landsleute
Berlin,  8 . März . (W. B.) Von den schweren Ver¬

lusten, die die Einwohnerschaft  des von uns besetzten
französischen und belgischen Gebiets  durch das
Artilleriefeucr und durch Bombenabwürfe der eigenen
Landsleute  und der ihnen verbündeten Engländer fortge¬
setzt erleidet, legen die unten folgenden, auf sorgfältigster Zu¬
sammenstellung fußenden Zahlen beredtes Zeugnis ab.
getötet 8 Männer , 17 Frauen , 15 Kinder — zus. 40 Pers.
verwundet 20 Männer , 36 Frauen , 21 Kinder — zus. 77 Pers.
mithin Gesamtzahl der im besetzten Gebiet getöteten und ver¬
wundeten Landeseinwohner für Februar 1916: 117 Personen
(Januar 1916 133).

Da in der Zeit vom September 1915 bis zum Dezember
1916 insgesamt 793 Einwohner des im Westen besetzten Gebie¬
tes getötet oder verwuirdet wurden , so ergibt sich als Ge¬
samtverlust an Landeseinwohnern,  den Eng¬
länder Franzosen und Belgier trotz ihrer vielgerühmten
Menschlichkeit durch ihr Feuer verursacht haben, für den sechs¬
monatigen Zeitraum vom September 1915 bis einschließlich
Februar 1916 die sehr beträchtliche Ziffer von 1043 Seelen.
Sie bedarf keines weiteren Kommentars.

Französische Kultur
Berlin,  8 . März . Eine recht bezeichnende Bestätigung der

vielgerühmten französischen Kultur und Humanität bildet ein
Korpsbefehl  des französischen Generals Dubail.  Tiessr
Kommandierende General hat sich veranlaßt gesehen , dem s cha n d -
baren Treiben seiner Soldateska  mit nachstehendem
Korpsbefehl Einhalt zu gebieten:

„Der Gemeinderat von Rambersvillers hat dem Komman¬
dierenden General der 1. Armee zur Kenntnis gebracht , daß in
dieser Stadt Soldaten Gewalttätigkeiten und Plünderungen ver¬
übt haben . Diese Vorfälle sind umso bedauernswerter und sträf¬
licher, als sie sich auf französischem Gebiet ereignet haben.

gebliche Mühe, ihnen dartun zu wollen, daß es Mit dem deutschen!
Bankerott noch gute Weile hat. Doch lassen wir ihnen vorläufig das
bißchen Vergnügen. Sie iverden den Zusammenbruch noch früh genug
erfahren.

Nach dem sonntäglichen Gottesdienste weile ich gewöhnlich noch
längere Zeit in ihrer Mitte , mit allen möglichen Fragen und Bitkan
bestürmt. Dieser hat aus Frankreich Mitteilung erhallen, daß sein
Bruder sich ebenfalls in deutscher Gefangenschaftbefinde und bittet mich,
doch Nachforschungen nach seinem Aufenthaltsorte anzu stellen. Jener
hat seine Uhr ruiniert und möchte sie durch mich znm Ul/rmacher ge¬
bracht wissen. Ein Dritter wiederum bittet, ihm doch eine deutsche
Grammatik 'zu besorgen. Er möchte die Gelegenheit seines unfrei-,
nilligcn Aufenthalts znm'Erlernen der Sprache benützen, fürchtet icdoch,
nicht zum Ziele zu kommen, da das Deutsche ebenso wie das Italienische
ganz anders ausgesprochen als geschrieben würde. Merkwürdige Ent¬
deckung! Bisher war ich so naiv, zu glauben, — und in diesem Glauben
weiß ich mich wohl eins mit Denrschen und Italienern —, diese beiden
Sprachen würden ungefähr gesprochen, wie man sie schreibt, während
das Französische einen bedeutenden Unterschied zwischen Schrift und
Aussprache auiweise. Und doch hatten wir Deutsche schon längst wissen
sollen, daß unsere großen Feldherrn „Acngdangbur" und „Längsäng-
schcmg" heißen und nicht Hindenburg und Linsingen, wie wir fälsch¬
lich lesen. Sprich, wie du schreibst! Dieser Grundsatz wird von den
Franzosen anscheinend treuer befolgt, als von uns . Mit deutschn Sprach-
kemttnisscn hat bisher noch keiner sein Wissen bereichert. Nur wenn
Man im Scherze sagt : „Die Franzosen sind alle Lumpe", so bricht ein
allgemeines Hallvh des Verständnisses los und einer weiß, icdrsmal zu
erwidern: „Jsch iwwerall Lump!"

Mit ihrer eigenen Rechtschreibungstehen übrigens die meisten
auf dem Kriegsfuße. Ich sah einen den Brief seiner Frau beant¬
worten, und zwar in der Weise, daß er abschrieb, was seine of,cnbar feder-
gewandte Gattin zwischen die Zeilen geschrieben oder unterstrichn hatte.
„Man cher Bartpstemy !" war überschrieben: „Ma chSre Jeanette !"
Darauf war unterstrichen: „Pour le momend ieme Porte bien", „Augen¬
blicklich geht cs mir gut." Was er allerdings anfängt, wenn er schre.bm
Möchte, daß es ihm nicht gut gehe, entzieht sich feider meiner Kenntnis.
Dcch auch Gebildete sind unter der Schar. Die Pariser zumal ke.int man
wegeil ihrer großstädtischen Wären und ihrer Rede.gavandlheit meist
aus allen andern heraus. Unter den letzteren befindet sich, o Jrvniä
des Schicksals, auch einer der Soldaten , welche mich im Pariser Ge¬
fängnis la Santee zu bewachen hatten. Die Welt ist rund und mutz
sich drehn.

Das französische Rote Kreuz sowie auch die nächsten Angehörrgm
versorgen ihre gefangenen Landsleute eifrig mit Paketen, die alle mög!-
lichen Delikatessen enthalten.*) Diese werden zubereilet auf einem int

*) Wie sehr die deutsche Regierung sich bemüht, alle Sendungen
an ihre Wressaten gelangen zu lassen, beweist die Tatsache, daß'ein Bureau
in Berlin , welches die vollständige Namensliste aller Gefangenen b sitzt,
sich ausschließlich damit bes>chäfttgt, falsche und undeullichc Adressen
richtig zu stellen. Sage und schreibe: 30000 Pakete werden täglich
aus diese Weise den Eiwpsängern zugesiihrt. Wenn man doch auch an¬
derswo sich solche Mühe gäbe.

Donnerstag , 9 . März

Der Kommandierende General des 2. Armeeekvr
sofort hierüber eine Untersuchung einleiten , um die Urheh
Verbrechen vor das Kriegsgericht zu bringen.

gez . : Dutz,
Wahrhaftig , ein Zeichen tiefer moralischer Zer

Volkes , wenn der Soldat , der Besitzer von Haus und
nächste sich bietende Gelegenheit benutzt , sogar den eißeneiTj
mann auszuplündern . Es zeigt dieses Vorkommnis
wieder , welches Schicksal unseren deutschen Gauen beschj^
wesen wäre , wenn die französischen Horden jein als GM
gefunden hätten , dort zu hausen . Ob dann der General
auch dem Treiben dieser Soldateska Einhalt geboten hätte'

Anwendung betäubender Gase gegen Kriegsgefa,
Der Landwehrinann P . L. aus V., der sich am 16. Lew«

bei T . aus Patrouille befand - und in russissche Gefangensct
riet , hat , nachdem es ihm gelungen war , in der Nacht
zum 9 . November 1915 zu entfliehen und die österreichisch^
lung zu erreichen , seine Erlebnisse geschildert und sie vor’
Kommandanturgericht unter Eid wiederholt.

Ueber die barbarische und dem Völkerrecht hohnspr
Behandlungsweise der deutschen und österreichischen Äs«
durch die russischen Peiniger führt L. aus , daß die Gesa
anfangs November eines Nachts vor die russische Front
und gezwungen wurden , dort im deutschen Artilleriefeun»
arbeiten zu verrichten , Drahtverhaue , Wolfsgruben und
miwen wurden angelegt , die den eigenen Landsleuten zua^
derben gereichen sollten.

Die Herstellung von Wasminen schildert unser
mann auf folgende Weise:

.Zn ein 60 Zentimeter tiefes Loch mußte ich eine 50j
Meter lange Ballonflasche von etwa 50 Zentimeter Durch
stellen . In dem Flaschenstopsen war ein etwa 10 Zentimetei
der Erde hervorragender Messingstreifen befestigt , an d
elektrischer Kontrakt angebracht war . Die Leitungsdrähte
hinter die Drahtverhaue nach dem Schützengraben . Solch
minen wurden in Zwischenräumen von 6 Metern gefegt!
üble Wirkung dieser Gasininen wurde während unserer
an uns Gefangenen zweimal ausprobiert , indem sie von der'«
lung aus in Tätigkeit gesetzt wurden . Hierbei machte sich ^
ein leichtes , nur in nächster Nähe vernehmbares Puffen
bar , sodann strömte der Flasche ein Gas aus , das - süßl
und die Arbeiter zu betäuben begann . Bis zu unserer
losigkeit dehnte man den Versuch allerdings nicht aus;
menschenfreundlichen russischen Militärärzte , die mit der H
der Hand die Wirkung des Gases an uns Versuchsobjekten
achtete », ließen die Gefangenen , sobald sie sichtlich schlapp !
uno dem Umfallen nahe waren , fortschaffen . Was au»
becauernswerten Menschen nachher geworden ist. entzieht!
meiner Kenntnis ."

mit

Reformen in Bulgarien
Der Generaldirektor der bulgarischen Posten und

graphen, Stoyamvitsch, der in dienstlicher Mission in
cintraf , äußerte einem Mitarbeiter des „Berliner Tageb!
gegenüber, Bulgarien werde mit der Erweiterung
Grenzen , mit der zu erwartenden Ausgestaltung
nes Handels und seiner Industrie  und der
verbundenen Vergrößerung des brieflichen Verkehrs
Auslände seine gegenwärtigen Post - und Telegrap
linien bedeutend vermehren  müssen. Dazu'
noch, daß bei der künftigen engeren Verbindung der
möchte Bulgarien wegen seiner Lage die große Aufg»
Vermittlers der Post zwischen den Mittelmächten u
Türkei zukommt.

Nikita in Bordeaux
Bordeaux,  7 . März . (W. T .-B .) 'Die monteneg

Rönigsfamilie wird am Mittwoch hier ankommen.

Kleine politische Nachrichten
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Die Deutsche« in Togo deportiert
London,  7 . März . (W. T .-iB . Amtlich .) Cs wurdel

militärischen Gründen beschlossen, alle europäischen Kauf
feindlicher Natronalität , die sich noch in Togo aufhalteis
deportieren und alle deutschen Geschäftshäuser zu schließen, l
bisher gestattet war , in dem von den Briten besetzten Teile s
ihre Geschäfte zu betreiben.

England als Postränber
Amsterdam,  7 . März . Es werden große Mengen'

englischen Behörden ans neutralen Dampfern beschlaggna
Post in England vernichtet . In einem einzigen Zensura
London sind an einem Tage im Februar über 300 Briefs
alle aus neutralen Ländern nach Amerika , verbrannt

Bayerns Leistungen für die Bolksernährung
Die Tnrchschnittsausfuhr von Vieh ans Bayern betrug!

dem Kriege im Monat 13 000 Stück Großvieh , im Dezembers
allein 30 000 Stück und im Januar 1916 etwa 40000 s
Tie Einfuhr von Vieh betrug vor dem Kriege 4000
Monat , heute ist sie gleich- Null : die Einfuhr von Schi
betrug vor dem Kriege 1 Million Stück pro Jahr , heute
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Hose befindlichen Herde, an welchem ununterbrochen einige Köche alkan und die
Kunst mit mehr oder iveniger großem Erfolge versuchen. Wegen »icklung stehen
stoffs habe ich Mich selbst nach Frerburg i . d. Schweiz gewandt ur . .
reite, einige Sendungen trefflicher Bücher kostenlos erhalten. Ein So»
gebetbüchlein besindet sich allerdings darunter, bas ich den Gesa« also
nicht gern in die Hand geben möchte, da es als eine der Hauptp» ^
des Soldaten bezeichnet: La Patrie a venger, das Lttterland zu r - menn ver
Auch die hochpatrwtischrnLiÄ>er gefallen mir nicht recht. Bor
wird Mir - ie Jungfrau von 'Orleans etwas zu sehr darin verher ^ r
wie g. 33. : „ Jeatme, kehr zurück, wir erwarten dich!" Sk - AM
Jeanne d'Arc nur zurück, sie würde Augen machen, wenn sie sitz ®ctl
die englische Brut »meder in ihrem! ttzaterlande eingefilzt und' - j» ®a'
klaubt ist. Doch Pilatus und Herodes wurden w auch FrewÄ “ "1?.
es das Verderben eines Dritten galt : warum sollte man da niw verin.;-?
mit England sich befreunden, wenn diese Freundschaft dazu mtm f’rf f-
kann, den Reoanchedurft, der reden gallischen Gaumen gnält, zu6 ", Tot
„La Patrie a venger", das ist die Devise, die für den FranzosenMlW"-̂ Bgen,
maßgebend ist. Wir würden etwa sagen: „Das Vaterland zu
zu verteidiget ,̂ aber hier läuft alles auf die Revanche hinaus,
behauptet, ihr hättet den Krieg nicht gewollt", habe ich den Geh
schon Mehr als einmal entgegengehallen, ,warum führt ihr
beständig dieses Wort im Munde ? Habt ihr außerdem denn
gehört vvn der EinkreisungspolittkEduards?" Ein Erröten und
Schweigen ihrerseits galt inir mehr als jede Antwort. Zu
daß Elsaß-Lothringen vor 200 Jahren ein urdeutsches Land
welches 150 Jahre brauchte, bis es von französischem Geiste dui
war, bedeutete für die meisten ein ganz neues Evangelium.

Um aus das ermähnte Soldatengebetbuch noch einmal
zukominen, so ist dessen letzte Seite insofern von Interesse, als.
grelles Schlaglicht wirft auf die unsäglich traurigen kirchlichen
wisse in Frankreich. Bekanntlich darf infolge des Trenn»
in den französischen Lazaretten nur dann einem Priester der
zum Kranken- und Sterbetett gestattet werden, wenn der Berwu"
Wunsch nach geistlichem 33eistand schriftlich zum Ausdruck brin-
hat sich uuu dadurch zu helfen gewußt, daß man den Sol
gedruckten Zettel in die Hände spielt, den sie nur zu uw
haben. Ein solcher Zettel ist dem»..Buche cmgeklebt. Hören
er lautet:

1.
!Jm Namen der Getvissensfreiheit, die durch das

1915 '(1. Art.) garantiert ist : „Die Republik gewährt Gewissen»
erkläre ich. daß ich der katholischen Religion angehöre.

Gcnräß den Cirkularen vom 15. November 1905 u. vom
nuar 1906 verlange ich, im Militärlazarett den 33esuch u.
eines Priesters.

Sollte ein Unglückssall oder schwere Krankheit Mich
so rufe Man Mir einen katholischen Priester.

Wer meinem Tode verlange ich die Gebete der ka»
Kirche u. ein christliches Begräbnis.

ist dies mein ausdrücklicher Wille.
<Datu-m und Unters»
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Trotz dieses Ausfalls von 1 Million Schweinen hat
^̂ sfcrenb des Krieges noch anderen Bundesstaaten Schweine

liefert an die Zentralstelle zur Beschaffung der
fgßitng 24000 Stück Rinder im Monat . Zurzeit gehen

^ Linderte von Wagen mit Schlachtvieh nach nord-
^ "Ztädten und Tausende von Zugochsen nach norddeutschen

z:  Arbeitsverwendung. Der Bedarf an Butter beträgt
ft Drei Kilogramm pro Jahr und pro 'Kopf der Be-

WWf. Norddeutschland dagegen 15 Kilogramm pro Jahr
, her Bevölkerung . — Hierzu bemerkt die „Deutsche

„ j . zzir haben schon vor einiger Zeit dargelegt , daß
'kulptung, Bayern sorge nur für sich eine Fabel ist.

Gesamtergebnis des nenen Steuerboukets
St - Steuerprogramm des Reichsschatzsekretärs Tr . Helfferich

ä ^ S,-»ben von der Kriegsgewinnstcuer , s» aus : Tabaksteuer
f* *!jLneji Diark, Quittuugsstempel 100 Millionen Mark , Post-

ravst 200 Millionen Mark . Frachtbriefslempel 80 Mill.
» msamwen 539 Millionen Mark . Wie der Ertrag in Wirk-

". ..zsieht, bleibt abzuwarten : daß er die angenommene

erreicht, ist sicher.  _

W»e gegen TeMlssSs öonicl
Siingft sind wieder verschiedentlich Nachrichten durch die

gegangen, aus welchen ersichtlich ist, wie sehr die Eng-
siä: mit allen möglichen Plänen zur Bernichtung des

,ß Außenhandels beschäftigen . So haben die englischen
Klammern den Vorschlag gemacht, die englische Regierung

S . in Verbindung setzen mit den ihr verbündeten Staaten
ein Handelsbündnis mit ihnen schließen gegen Deutschland
desseu Kampfgenossen. Die Handelsbeziehungen zwischen Eng-
and seinen Kolonien einerseits und den übrigen Entente-

.xn andererseits sollen auf der Grundlage der Gegenseitig-
der gegenseitigen Begünstigung, ausgebaut werden. An die

des Frechandels soll ein System der Bevorzugung unter¬
werden. Wgn will chus solche: Mise den Handel mit

Mland und seinen Verbündeten .möglichst ganz ausschließen
dock so einschränken, daß Deutschland wirtschaftlich zugrunde

ton müsse. ' f
Zunächst ist es interessant , daß die Engländer sich mit einem-

,[ so lebhaft mit solchen Fragen beschäftigen . Es liegt in diesen
örnungen und Bestrebungen das unausgesprochene Bekenntnis,
v die Handelswelt Englands sich von den Waffen der En¬
te nichts mehr verspricht . Denn wenn diese Leute noch Hosf-

„.fl hätten auf eine Wendung der Tinge auf den Schlacht-
r.ffrl.uu * feem , so würden sie sich nicht die Köpfe zu zerbrechen brauchen,
icyrapp ^ j, em  deutschen Handel nach dem Kriege beikommen
° rntli ill unten. Tie führenden Kreise der englischen Volkswirtschaft ver-

, enrneyt ^ also schon an einem entscheidenden Waffensieg . Des
eitern aber läßt ihr geschäftiges Gebaren auch den Schluß
, haß sic nickt mehr mit einer sehr langen Dauer des Krieges

sten und l im.  Darum möchten sie gerne vor Toresschluß ihre Ver-
ssion in Be stteten zu einem Abkommen veranlassen , das dieselben nach
:r Tageblat en.digung des Krieges an England ausliefern würde . Denn
siterung se tuen Endes würde der schöne Plan Enchands fa dock nur aus
altungs  ne Ausbeutung seiner heutigen Bundesgenossen hinauslaufen,
und der i, Frankreichs Industrie kann ja bei weitem nicht die Kon-
ckehrs mit irrer' mit der englischen ausbalten . In dem Moment , wo
legrapb  Men Frankreich und Enaland die Zollmauer ialley würde

Dazu k» »ic die Industrie Frankreichs , die weit , weit hinter der deut-
:ng der Mi rn steht, schutzlos dem Hereinströmen englischer Waren preis-
ze Aufgabe «eben. Diese Ausbeutung Frankreichs durch England würde
lächten uni ocl: gesteigert , indem bei solchen Waren , welche die Franzosen

NN bisher aus fremden Ländern einführten . d«n Engländern
> Monopol gewährt würde . Umgekehrt aber würde der Ab-
Markt für französische Waren außerordentlich eingeschränkt

3 rben . In dem Moment , wo sich Frankreich auf ein solches Zoll«
smdnis mit England einlassen würde, müßte es auch auf die Aus-

t ihr seiner verschiedensten Handelsartikel nach Deutschland , Oestcr-
Cs wurde ick,-Ungarn, Bulgarien und der Türkei verzichten. Tenn die

schen Kaus snzosen erzeugen nichts , was Deutschland notwendig von ihnen
> aufhalte» te» müßte . Tie Folge wäre also , daß eine gewaltige Krisis
schließen, d der französischen Exportindustrie entstehen müßte . Tie Fron¬
ten Teile T en wären also doppelt und dreifach geschlagen : sie müßten

! notwendigen Importartikel , die sie bisher zum großen Teil
I Deutschland bezogen , künftig teurer bezahlen : ihre Jn-

A  hie würde mit dem Wegfall der Zollgrenze gegenüber England
Rengen vq ^ hw englische Konkurrenz außerordentlich ) geschädigt , und
eschlaggnW Ic  Ex Portindustrie vollends ' würde in eine direkte Katastrophe
Wvt wv !! "eingetrieben . Für Italien und Rußland würde ein der-
' „Entgegenkommen " Englands auf handelspolitischem Ge-
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brannt tsoi jete no(j. schlimmere Folgen haben und die ganze Volks
tittschastliche und handelspolitische Grundlage dieser Länder er«

ion küttern. '
j l Ist schon aus diesen Gründen der englische Plan undurch-

Hruna chrbar, so kommt noch hinzu , daß er seinen Zweck, Deutschland
T“ fnt(t ütschaftlich zu vernichten , überhaupt nicht erreichen könnte,

uimal liegen die Hauptkräfte der deutschen Volkswirtschaft auch
' l " mö -»ule noch im Inland . Sodann vermöchten wir gegenüber dem

ütschaftsblock England und Konsorten ein weit besseres Bündnis
richten, das von der Nordsee bis zum Persischen Golf reichen

de. Und in diesem mitteleuropäisch -vorderasiatischen Wirt¬
sverein würde eine glückliche Mischung von Agrar - und Jn-

striestaaten gegeben sein , wobei nochzu bedenken ist, daß, der
ilkan und die Türkei erst in den allerersten Anfängen der Ent-
älung stehen, also große Zukunftsmöglichkeiten aufweisen . Zu¬
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Das also nennt Man Gewissensfreiheit! Wer wie. wenn der
„ rertränke ober Verwundete die Fckder nicht mehr führen .kann?
fee, wenn der Aermstx überhaupt nicht lesen und schreiben kqnn,
knu Analphabeten soll es ia nicht wenige selbst im Lande der höcbst-
sltuickelten Zivilisation geben? Armes, unglückliches Land, das sich
°ast Nut Stolz die älteste Tochter der Kirche nannte und roch heute
iitu, wie weit ist es mit dir gekommen! Und dabei sollen wir
putsche es daraus abgesehen haben und nach Frankreich gekommen

um die Religion zu knechten und dem Kathol z smus den Todes-
zu versetzen. Risnm teneatis amici ! Ich habe meinen Gefan-

von der bekannten Baudstllard'schen Schmähschrift erzählt. ^ Sie
en sich förmlich der Beschränktheit ihrer Landsleute angesichts der
chtungen, welche sie nun persönlich vom katholischen Leben bei

l .vmcheii können. Geradezu Heiterkest erregte es aber bei ihnen,
ich ihnen sagte, toie sehr die genannte Schrift den religiösen Geist

ldem die französische Armee durchdrungen sei, zur Nachahmung empfehle
' dafür als monumentalen Beweis das Bild eines einzigen betenden

bringe. Sie wissen am besten, wie es in Wirklichkeit mit
rGgiösen Geiste aussieht, und alle, die mit französ sehen Ge-

M rn Berührung kommen, können wohl ein trauriges Lied davon
m,. Nach den Erkundigungen, welck>e ich bisher eingezogen habe,

ich im Vergleich zu andern Lagern mit dem Be,nch der hlg. Mes>e
zufrieden sein. Ich weiß Plätze, an denen 50 . ia sogar » H mehr

"'osen arbeiten, jedoch kein einziger ist dazu zu bringen, dm Gottes-
zu besuchen, obwohl derselbe eigens für sie anzesetzt wurde. In

b«rg, wo die Messe und Predigt in der Mrche sta t indet, hake ich
•Grund, über schlechten Besuch zu klagen, eher in Warkersdors, trotz-
oder vielleicht gerade deshalb, weil sie die Baracke garnicht zu

"en brauchen. Allein welche Unwissenheit in religiösen Dingen
st selbst unter denen, welche sonst keinen Anlaß zur Klage gebeut
die Ave Maria und Gebete nach der Messt weiß kaum eurer zu
°etcn, weil, wie ich mich überzeugen konnte, dieielben nur ganz

bekannt sind. Einmal trat einer der deutsckien MachmamS-
in unfern Kreis und Meinte: „Fragen Sic doch einmal, Pater,
Katholiken sind. Die halten ia bei der Wandlung die Hände

i Rücken, keiner kniet nieder, nicht eimnal einen Roienkranz
sie." Ich wende mich zu den neugierig Aufhorchenden und ver-

ihnen die Frage des Mrumes. Ein einstimmiges: „Gewiß,
, dKatholiken," war die Antwort. Daraus teilte ich ihnen die Gründe
' Deshalb der biedere Chevauleger ernste Zweifel an ihrem Christen-

Lge, u-rrd muszte nu.n erfuhren, was mir allerdings fchon längst
‘ war: , ,Das Mes ist bei uns nicht Mode." Ja , wenn es

: Rosenkranz und das Niederknieen wäre, das ließe sich ver-
!«n, allein es fehlt an den Fundamentalbegrisfen. „Das Kirchen-
überlasstn wir den Frauen und Kindern, "meinte emer zur

ck Erklärung. „Uebrigens hat Deutschland ia unsere Kirchen
rünnner geschossen, wie können wir da hineingehen?" Ich be-

das; ich in Cambrai und Peronne auch Männer in den Kirchen
hätte, woraut derselbe ru erwidern wußte : „Das ist nur
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dem könnte bei einer Gewaltpolitik des Bierverband es der Vier¬
bund als Gegenmaßregel den Dardanellenweg politisch für Ruß¬
land schließen und damit Rußlands Volkswirtschaft lahmlegen.
Ist doch der Süden Rußlands das Gebiet , wo die Ausfuhrwaren
des Zarenreiches gewonnen werden . Endlich l>at Deutschland einen
Faktor auf seiner Seite , den der größeren industriellen Leistungs¬
fähigkeit . Die deutsche Tüchtigkeit , vom Unternehmer bis zum
letzten Arbeiter und der deutsche Erfindungsgeist haben es möglich
gemacht , gegen das noch vor kurzem so überlegene England auf¬
zukommen und es zu übertreffen . Und die Leistungen im Weltkrieg
auf wirtschaftlichem und technischem Gebiete haben erst recht diese
qualitative Ueberlegenheit Deutschlaichs gezeigt . Hiergegen nützen
alle Ein - und Ausfuhrverbote nichts . Wer besser und billiger
liefern kann, behält den Sieg auf dem Weltmarkt . Vc.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 471 und 472

Infanterie - Regiment  Nr . 28.
Rauch, Wilhelm (Homburg p.  d . H.) vermißt.

Infanterie - Regime ntNr.  160.
Schöneberger , Karl (Freiendiez ) verw.

Jnfanterie - RegimeutNr.  166.
Klein 6er , Adolf (Mönstadt ) lvwi — Rüger , Ludwig (Kamiw-

berqi lvw.
Reserve - Pionier - Kompagnie  Nr . 77.

Salize , Anton (Oestrich) durch Unfall verletzt.
Minenwerfer - Kompagnie Nr.  163.

Gefr . Friedrich Wirth (Sonnenberg ) kvw.
Garde - Füsilier - Regiment.

Firnges , Wilhelm (Schierstein ).
Jn ' anterie - Regiment  Nr . 81

Martin , Albert Friedrich> (Michelbach) nicht gestorben in
Gefgsch., sondern vermißt.

Reserve - Infanterie - Regiment  Nv . 81.
Lütz, Wilhelm (Burgsolms ) bisst, vermißt gem ., gefallen.

Reserve - Jniauterte - Regiment Nr.  87
Hofmann , Ludw . (Kirberg) bisst, vermißt , in Gefgsch. —

Zimmerling , Karl (Bad Homburg v. d. H.) bisst , vermißt , vermutl.
gefallen , gestorben in Gefgsch.

Minenwerfer - Kompagnie  Nr . 162.
Fuhr , Karl (Kalköfen) tödlich verunglückt

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant d. L. Georg Krause (Wiesbaden)
Leutnant Arnold Türk (Weilmünster ).
Fähnrich Schmelz (Wiesbaden ).
Fahnenjunker Kurt Corzilius (Biebrich ).
Gefreiter Karl Christ mann (Wiesbaden ),
Gefreiter Wilhelm Gensmann (Weyer ).
Infanterist Johann Geil (Oberlahnstein ).
Musketier Philipp Bungert (Oestrich ).
Landsturmmann Apotheker Karl Maria Bonn (Cronverg/.
— Ingenieur August Kiel (Wiesbaden ).
— Karl Römer (Bierstadt ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichmet:

Bizew achtmeister Peter Berger (Oestrich , Wies baden)
Unteroffizier Anton E i b e l (Oberlahnstein ).
Unteroffizier Karl Brückner (Braubwch ).
Unteronizrer Jalob Fausl (Sayerueiu ).
Kriegssreiw Unteroffizier Paul Bischofs (Biebrich ).
Gefreiter Erich Böttger (Milburg ).
Musketier Hans Lüth (EllviUe ).
Pwnier Heinrich Storck (Biebrich ).
Kriegsfreiw Reinhard Fre u sch (Mebrich ).
— Wichelm Bohnenberger (Sonnenberg ).

Gerichtssaal
Limburg  a . d. L. (Schlvurgerick)lssitzung vom 6. und

7. März .) Das Schchürgericht verhandelte am 6. März die Straf¬
sache gegen die zu Löhnberg geborene Charlotte Pick. Diesekbe
soll am 26 . Oktober 1915 ihr uneheliches Kind gleich nach der
Geburt getötet haben . Die .Verhandlung erfolgt unter Ausschluß
der Oessentlichkeit . Das Gericht erkennt auf eine Gefängnisstrafe
von drei Jahren . — Am 7. März hatte sich der am 3. Waz
1897 zu Niederscheld geborene Schlosser Wilhelm Nicket wegen
Straßenraubs zu verantwonen . Der Bürogehilse Ortmann hatte
bei der Reichsbank sin Wllenburg am 10. Februar 1916
6000 Mark geholt und befand fid) auf der Landstraße Nieder-
schcld-Tillenburg . Plötzlich kam der Angeklagte auf ihn zu und
hielt ihm einen Revolver entgegen und rief : „Geld oder das
Leben ". Ortmann ging weiter , blieb aber schließlich stehen, als
der Angeklagte Ernst M maclien schien. Der Angeklagte öffnete
die Ortmann umhängende Ledertasche und entnahm ihr ein
Päckchen Geldscheine . Es waren 500 Mark. Darauf sägte , er:
„Jetzt vor mir her ." Beide gingen einige Schritte , worauf 'der
Angeklagte querfeldein verschwand. Er wurde noch an Dem¬
selben Tage in Dillenburg in einer Wirtschaft festgenommen.
In seinem Besitz fänden sich noch 380 Mark und der Revolver.
Ter Angeklagte ist geständig . Das Gebücht erkannte auf eine
Gesängnisstrase von 1 Jahr und 9 Monaten.

nördlichen Frankreich der Fall . Iw Süden besucht kein Mann dre
Kirche," „trotzdem die Deutschen im Süden die Kirchen völlig unbehell.gr
gelassen haben," vollendete ich seine Rede. Nebenbei bemerkt, bin ich
ihnen noch kaum je! eine Antwort schuldig geblieben. Da beklagt
sich z. B . einer über die knappe Brotration. , ,Fch kann nicht begre fen,"'
erividere ich ihm, „daß Sie sich darüber beklagen. Ihr wünscht alle
aus ganzer Seele , daß unsere Frauen und Kinder Hungers ßerben.
Ist es da nicht selbstverständlich, daß ihr etwas mithungcrt?" Tiefer
Logik gegenüber versagte allerdings seine Philosophie, ©in anderer-
erhebt bewegliche Klage, daß sie sogar Sonntags arbeiten müßten, wie
sich das mtt dem Christentum vereinbaren lasse. Ich drücke ihm mein
Bedauern darüber aus, allein in Anbetracht der KriegsbedürswisseHab«
die Regierung bestimmt, daß die Fabriken auch Sonntags n cht de Arbeit
aussetzten. Sie werde Miei wohl auch von dem Gedanken geleitet;
Die Franzosen sind es so gewöhnt, weil sie in der Heimat auch immer
Sonntags arbeiten."

„Ja , wenn wir nicht arbeiten, haben wir auch nichts zu essen!"
„Kaum eben sagtet ihr noch," erwidme ich ruhig und mit Nachdruck,

„Frankreich sei so reich, daß die Arbeitslü,hne dort md höher sein, als
üi Deutschland, daß ihr nicht begreism könntet, wie es ein Familien¬
vater hier fertig bräche, seine zahlreiche Kindcrschar zu ernähren. Gut,
die deutschen Männer lassen Sonntags das Arbeiten sein, und doch
sind bisher tmcker sie noch ihre Kinder veihungert; ein Bewe.s , daß
der liebe Gott es ist, der die Kinder ernährt. Fahrt nur so fort/ wie
bisher mit eurer Praxis , und es wird nicht mehr lange mit Frankreich
dauern."

Mit dem letzteren Puntte , den ich angedeutet, bin sich wieder
zurückgekommen aus das traurige Kapitel, das da lautet : Religionslol
feit und alles , was deren natürliche Folgen sind. Ich frage einen, weshalb
er nicht zur Miesse komme und erhalte die ebenso hösliche als bestimmte
AnNoort: „Je ne pratique Pas". Ich wende mich zu esiiem andern
mit derselben Frage, zu erfahren, daß. er gar nichts glaubt, « eit
seiner Kindheit hat er die Sakramente nicht mehr emplangen und ist
zivil getraut, wie überhaupt viele . seiner Kameraden. Aus die energ'-
schen Morte hin, die ich an ihn richte, wäre ein anderer vielleicht grob
geworden. Allein nichts von alledem. Im Gegenteil : von drsiew.
Tage an begrüßt er mich, so oft er mich sieht, mit der größten Liebens¬
würdigkeit. ~ Alles darf man mit ihm reden, nur das Religiöse muh
man aus dem Spiele lassen. Und in diesem Pwikte lind fast alle
gleich. Mit gallischer Lisichisertigkeit gleiten sie über die ernstcstm:
Fragen hiviveg, und jeder Versuch, sie zur Vernunft zu bringen, scheitert.
Sie sind nach ihrer Versicherung braves hommes, hommes d'honuenr,
Ehrenmänner, aber praktizieren, d. h. der Sonntags - und Osterpflicht
genügen, „ee n'est pas la mpde en Franee". Nur dann kann man
eigentlich richtig an sie heranwmmen, wenn sie schwerkrank oder durcki
einen Betriebsunfall verletzt sin Krankcnhausc liegen. Ws her hat,
Gott sei Dank, noch keiner, der sich in Todesgefahr be,and, de Sakra¬
mente verweigert. Bei einer solchen Gelegenheit glaubte mir eines

Ans aller 23eu
Bruchsal,  6 . März . Heule ist Hier die Gattin des Konr-

poisiften Engelbert Hnmperdink  an einer Lungenentzündung
gestorben . Sie war mit ihrem Gatten zum Besuch' ihres beim
Trugonerregiment dienenden Sohnes hierher gekommen . i

Heidelberg,  6 . März . In dem Spionageprozetz ^ der sich
letzter Tage vor dem Berner Divisionsgericht abspielte , war auch
ein Mister Mackintosh verwickelt. Dieser wohnte , laut .Heidelberger
Zeitung , bis kurz vor Ausbruch des Krieges in Heidelberg und
war Leiter der hiesigen Berlitz-Schiule. Als sich die politische Lage
Ende 1914 immer mehr zuspitzte, wurde Mackintosh der Deutschs
Boden zu heiß . Er verduftete schleunigst nach der Schweiz , wo er
nebst anderen Komplizen festgenommen und vor Gericht gestellt
wurde . Es ist nur schade, daß dieser saubere Mister nicht von deut¬
schen Armen gepackt werden konnte. Dann wäre er auf jeden
Fall nicht freigesprochen worden.

Mannheim, ?. März . Der Eiserne Roland ist voll benagelt.
Es ist ein prachtvolles Kriegszeichen geworden , in das die Jugend
die meisten Nägel hineingehämmert hat.

A us dem Ode nw a ld . Zur Anzeige gelangte ein Scksiveine-
züchter , der beim Verkauf dreier Schweiue an den Metzger außer
dem Höchstpreise noch ein Tiinkgeld von 200 Mark verlangte . Für
ein verkauftes Schwein in einem anderen Falle wurde ein Trink¬
geld von 46 Mar ^ verlangt und bezahlt.

Ober  st ein (Nahe ). Eine große Unsitte herrscht unter den
hiesigen jungen Mädchen  im Alter von 16 Jahren , die abends
mit einer brennenden Zigarette auf dem Marktplatz stehen oder
in der Hauptstraße herumspazieren . (Oessentl . Anz . Kreuz » .).

M . - Gladbach.  Tie Aachener und Münchener Feuerver-
sicherungsgeselkschaft hat der Nationalsttftung mr die Hinterblie¬
benen der im Kriege Gefallenen 100 000 Mark überwiesen.

Magdeburg,  7 . Mäch . (Kriegskagung der Preußischen
Hausbesitzer .) Ter Preußische Handelsverband der Haus - und
GrundbesitzerMereme hielt unter dem Vorsitz des Herrn Justiz¬
rats Tr . Baumert seine diesjährige Tagung am 5. und 6. März
hier , Cafe „Hohenzollern " ab. Als Vertreter der Stadt Magde¬
burg waren erschienen Bürgermeister Schmiedel und Stadtrat
Tr . Arnold . Bon Wgeordneten waren anwesend , R>ichstags-
und Landtagsabgeordneter Tr . Arendt , Reichstagsäbgeordneter
Bartschat , Londtagsabgeordneter Conrad , der gleichzeitig den
Reichsdeutschen Mittelstand vertrat , und Landtrat von Jacobi.
Ter erste Punkt oer Tagesordnung betraf die Ermäßigung der
Besitzwechselabgaben , über die Herr Justizrat Dr . Loewseld be¬
richtete . Ganz unerträglich wirkten die Besitzwechselabgaben in den
jetzt überhandnehmenden Fällen , in denen die Besitzer erster Hypo¬
theken die Versteigerung betreiben , weil sie d§w Besitzern der nach-
stehendenHypothek dieRettung derHypothek überall erschweren , zum
Teil sogar unmöglich machen. Wenn, wie inAussicht steht,das Reich
denLandesstempel übernimmt , so dürste dadurch idie verschieden hohe
Belastung des Grundbesitzes in den einzelnen Staaten aufhören.
Inzwischen sei bei den beteiligten Staats - und Konrmunalbe-
hörden mit aller Kraft dahm zu wirken , daß eine Außerhebesetzung
di.s Landesstempels und der Kommunatumsatzsteuern für die Fälle
erfolgt , in denen ein Hypothekengläubiger zur Rettung seiner
Hypothek ein notleidendes Grundstück, sei es steihändig , sei es
im Wege der Zwangsversteigerung , erwirbt , losern dadurch der
Eigentümer von seiner persönlichen Schuldverbindlichkeit bezüg¬
lich der Hypothek des Uebernehmers und den vorgehenden Lasten
befreit wird . Bei dem nächsten Punkt der Tagesordnung über
die Realkreditsrage wies Justizrat Dr . Baumerts auf die Not¬
wendigkeit der Errichtung von Stadtschaften hin , die selbst¬
verständlich nicht die einzige , aber im Sinne der Hausbesitzer
beste Lösung der Realkredttsrage darstellte . Er hob besonders
die Unterschiede zwischen Stadtschaften und den Landesbanken
bezw . Provinzialhilfskassen hervor und ging dann Wester auf
die Möglichkeiten ein , die Stadtschaften für die Ausgestaltung
des nachstehenDen Hypothekarkredits nutzbar zu machen . In der
angenommenen Entschließung wurde unter Anerkennung des Ge¬
setzentwurfs betr . Stadtschaften ausgeführt , daß die Stadtschaften
zur Hergabe nachstehender Hypotheken bis zum Betrage von un¬
gefähr 80 Prozent des Grundstückswertes in den Stand gesetzt
werden müssen . Cs müßte Server eine Stadtschaftsbank für
die bessere Unterbringung der Stadtschastspfandbriese ins Leben
gerufen werden . Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung gab
der Vorsitzende einen kurzen Ueberblick über die während des
Krieges zum Schutze des Hausbesitzes erlassenen und Wester zu
erstrebenden gesetzlichen Maßnahmen . Ter Verbandstag vertrat
den Standpunst , daß. bei Gewährung von Mietunterstützung nicht
grundsätzlich ein Mieterlaß . seitens der Hausbesitzer gefordert
werden dürfe und daß während des Krieges und eine entsprechende
Zeit nach dem Kriege Hypothekenkapstasten nicht zurückgefordert
werden Dürfen . Beigeordneter Rohde, Zehlendorf , regte die Frage
eines Ersatzes für die während des Krieges erlittenen Mietsaus-
sälle an , damit war die Verhandlung des ersten Tages geschlossen.

Berlin,  7 . März . Tie Sparkasse der Stadt Berlin wird
nach: einem gefaßten Beschluß des Magistrats einen Betrag von
50 Millionen Mark zur vierten Kriegsanleihe zeichnen.

Swinenmünde,  7 . März . Als ' fünf Arbeiter abends ihre
Arbeitsstellen in Ostwine verließen , um ihre Wohnstätten zu er¬
reichen , schlug das Boot um, das sie zur Ueberfahrt über dis
Swine benutzten . Bier Arbeiter sind ertrunken.

Barcelona,  8 . März . Tie Arbeitsunruhen nehmen in
Barcelona zw Die Karnevalssesllichkesten wurden verschoben . Mili¬
tär bewacht die Fabriken.

keinen̂ besseren Beweis von seiner religiösen Ueberzeugnug liefern zu:
können, als daß er wir versicherte: meine Moder sind getauft. Nach
dieser Enthüllung konMe ich natürlich keinen Zmeifel mehr hegen, daß
ich einen wirklich ssiammen Katholiken vor mir habe.

Die letzte Weihnachtenbegingen wir so feierlich, wie Ivohl nur
wenige diesen Tag bisher begangen haben mögen. Hoffen tvic, daß
sie der-einsi bei ihrer Rückkehr̂eine dauernde Erinnerung Mitnahmen
an dieses unser nrdeutscheS Fest. Am 24 Dezember, 1 Uhr Mittags,
wurde das Werk (Braunkohlenbergwerk) sttllgelegt, und so war denn
die Festessttmmung geschaffen. Gegen Abend fand in der Baracke große
Bescherung statt: Brennender Christbaum, Weihnachtslie.er, deu sä): und
französische Ansprache, sowie Austestung der Geschenke. Daran schloß
sich in engerem Kreise die Bescherung der deutschen Wachmannschafie-i
mid hieran wieder die der Unteroffiziere. Icke Gruppe hatte ihren
eigenen Weihnachtsbaum, sodaß im ganzen fünf reichgeschmüSte Bäume
brannten. Selbst im Krankenzimmerder Franzosen hatte man ein
Bäumchen angezündst.

Um Mitternacht folgte die feierliche Weihnachtsmette, der nahezu
alle Gefangenen beiwohnten. Wtar und Gesimse prangten im Schmuck
von Tannengrün, zahtrcichen Kerzen und , bunten elertrischen Lanipen.
Die Predigt handelte über die Friedensbotschastder Engel, welche trotz
alles Kampsgetöses ihre Geltung habe. 'Nach der Wandlung trug dann
einer der Gefangenen das ewig schöne Minuit , chrotiens! vor, welches
bei keiner Mitternachtsmette in Frankreich fehlen darf. Der erste Fe .er¬
lag svar der geselligen Unterl-attung gewidmet. Die Gefangenen spielten
Theater aus einer Bühne, die sie sich m'it ganz einfachen Mitteln er¬
richtet, aber tadellos ausgestattet hatten.

So besteht dienn für die Kriegsgefangenen in Deutschland wahr-
hafttg kein Grund, sich süber ihr Los zu beklagen. Sclbstverständl ch?
Rosen werden ihnen nicht gestreut, dafür s.nd sie Gefangene; ,eder Verstoß
gegen die Disziplin und Su , ordination wird unnachsichtlich bestr. ft,
denn die Kriegsgesetze vertzelun keinen Spatz, und rede falsche Rück¬
sicht würde die Leute nur noch übermütiger machen. Ich habe üb iganS
solchen, die sich zu beklag«« suchten, noch jedesmal ein Ljcht aufg .steckt
über die Behandlung, welche uns als Gefangenen in Par .s widerfuhr.
Wer selbst ich Glashaus sitzt, soll nicht mit Ste .nen werfen. Das hätten
allerdings die meisten ihrer angebetcten Marianne nickst zngetraut, daß!
sie so mit den deutschen Gefangenen umspringen können. Einer bem-rkta
bei mein r Erzählung ganz fleinlaut : „Was unsere eigene Rataai tut,
davon haben wir nichts erfahren." Gewiß, wie hätte man sonst auch
so viel Schmutz auf uns häufen können, wenii cs vor der eige ien Türe
übergenug zu kehren gibt. Ich bin' fest überzeugt, daß die meisten
nach' Fricdensschluß mit ganz anderen Ansichten über deutsche Art
und deutsches Wesen in ihre Heimat zurückkchreu. Vielleicht läßt sich
dann die Kluft, welche jetzt die beiden Nattonen scha de , in etwa über¬
brücken. damit die gegenseitigen Beziehungen, auf welckzc die Völker
unbedingt angewiesen sind, sick) nach dem Frieden wieder ankstüp>e^
lasiea.



Leite 4

Aus der Provinz
Rheingauer, zeichnet die Kriegsanleihe!

Kmn Kriegsühren gehört Geld, viel Geld. Das Vaterland fordert
eS jetzt von neuein. Lag uns ihm freudig bringen, was nur bringen
können. Es ist eine Dankesschuld für unsere Gefallenen, Verwunderen
und alle draußen Kämpfenden. Niemand verliert etwas dabei: Die
beutf-djen Kriegsanleihen sind die beste und sicherste Kapitalanlage. Wer
wenrg hat, gebe wenig, wer viel hat, gebe viel, reder nach seinen Kräften.
Auch aus kleine Beträge koinnrt es an, gusaminrngerechnet ergeben sie
eine große Summe. Heilige Pflicht eines icden ist es, zu zeichnen,
was er zeichnen kann. Jeder kann seht Hum Siege beisteuern wch
gn der Verkürzung des Krieges mithelfen, wenn er

Zeichnet die deutsche Kriegsanleihe!
*

w. Dotzheim  6 . März . In der letzten Gemeind evertreter-
fitzung wurde beschlossen im Hinblick auf die derzeitigen hohen Loh-
preise etwa 5—600 Zentner Lohrinde schlagen zu lassen; ferner
die Anforstung des bekannten Schelmsgraben ins Auge zu fassen.
Der Voranschlag Dort£ 600 Mark für Instandhaltung der Bizinal-
wege wurde bewilligt ; besonders nötig erscheint Neupflasterung
und Ausbesserung an den Ruinen in der Wiesbadenerstraße.
Auch hat Dotzheim von jetzt ab die Unterhaltung der auf die Ge¬
meinde entfallenden Strecke der Straße Chausseehans—Georgen¬
born zu tragen , da Baron b. Krauskopf die bisherige Unterhaltung
des Weges dortselbst gekündigt hat . Bezügliche der Neuveranlagung
der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert verblieb es bei den
bisherigen Sätzen . Anstelle der bisherigen drei Jahre dauern¬
den Veranlagungsperiode soll eine fünfjährige . treten . — Die
durch Tod des bisherigen Inhabers freigewordene Gemeinde¬
sekretärstelle ist ausgeschrieben und soll noch während des Krieges
neu besetzt Wochen. Herr Bürgermeister Sporkhorst ist zum Drts-
gerichtsvorsteher ernannt worden . Für den verstorbenen Orts¬
gerichtsschöffen Wintermeyer wurde Friede . Höhler vorgeschlagen.
— Bis jetzt sind aus der Gemeinde Dotzheim 70 Krieger als ge¬
fallen gemeldet. — Zmn Besten seiner im Felde stehenden Bereins-
mitglieder veranstaltete der hiesige Turnverein am Sonntag mit
vollem Erfolg einen „Hindenburgabend ". Es war dieses seine
zweite Kriegsveranstaltung.

ch. Johannisberg,  8 . März . Ein hiesiges junges Mäd¬
chen erhielt dieser Tage eine Karte aus Johannisberg ohne Unter-
schrtst mit folgendem Text : „ Uns treibt nicht Eroberungsluft,
uns treibt der unbeugsame Wille, den Platz zu bewahren auf den
Gott uns gestellt hat !" Diesen Spruch erhielt ich zur Weitergabe.
Jeder , der diesen Spruch erhält , soll denselben neun Tage lang
immer einem anderen Bekannten zur Weitergabe senden, ohne
Unterschrift . lDiese Kartenkette soll nicht unterbrochen werden,
sondern soll durch ganz Deutschland gehen. Es ist eine Sage , daß
wer den Spruch nicht weitergibt , kein Glück  hat , daß dem¬
jenigen , der ihn weitergibt , am letzten Tage (!) eine große
Freude  wird . iZftr Weitergabe im patriotischen
Sinne.  Soweit der Inhalt der Karte . Man sieht, es handelt sich
um denselben abergläubischen Blödsinn,  der schon im An¬
fang des Krieges sich breit gemacht hatte und der verschiedent-
sich von geistlichen und weltlichen Behörden verurteilt und ver¬
boten wurde . In den Großstädten wird der Humbug ja nie aus-
stcrben, aber wir hätten doch nicht geglaubt , daß es auch auf dem
Lande noch Leute gibt , die auf einen so offenkundigen
Schwindel  sich einlassen.

Rüdes heim,  8 . März . Dem ' „Rhg. Anz," schreibt man:
Tie letzten Tage brachten dem Rhein - und Taunusgebirge wieder
ausgiebigen Schneesall , im Tal untermischt mit feinem Nebel¬
regen . Für die Nimrode bietet der Schnee Gelegenheit zur Aus¬
übung der Wilschweinjagd, die jetzt recht erwünscht ist, da die
Klagen über Wildschaden nicht verstummen . — Hinsichtlich der
übrigen Wildjagd klagen die Jagdpächter über einen auffallend
verminderten Rehbestand und schreiben dies fortschreitender Wild¬
dieberei zu. Durch Einberufung so mancher Jäger und Forst¬
leute ins Feld haben die Wilddiebe jetzt ein leichteres Spiel.

g. Atzmannshausen,  8 . März . Bei der gestern hier
abgehaltenen Jagd auf Schwarzwild erlegte Herr Weingutsbesitzer
Alp ho ns Meckel von hier einen Keiler  im Gewicht von
215 Pfund.

Von der Mainmündung.  Auf der Reise vom Rhein
nach der Donau sind vier von der Zentral -Einkaufsgenossenschaft
Berlin angekaufte Schrauben -Schleppdampser von je 180 P . S .-
Stärke und 120 Zentimeter Tiefgang hier eingetroffen . Nach
Kohleneinnahme fuhren die Boote wieder weiter . Die Fahrt
geht durch den Donau -Main -Kanal . Tie Boote dienen dazu, einen
Teil der in Rumänien geladenen Schiffe bonauaufwärts zu
schleppen.

Massen heim.  Die Frau eines hiesigen Landwirts hat
ihren Tod in dem Wickerbache gefunden.

Höchst , 8. März . Sechs Millionen Mark zeichnen die hie¬
sigen Farbwerke auf die 4. Kriegsanleihe . Auf die erste Anleihe
hatte s. Zt . die Firma 1 Million , auf die zweite drei Millionen
und auf die dritte vier Millionen Mark gezeichnet.

Frankfurt «a . M ., 9. März . Heute findet hier eine ge¬
meinschaftliche Konferenz  der Gesellenvereins -Präsides der
Diözesen Limburg , Fulda und Mainz statt . Ein Teil der Tages¬
ordnung befaßt sich mit den Aufgaben der katholischen Gesellen¬
vereine nach dem Kriege.

Frankfurt  a . M., 8. März . Der Magistrat wird bei der
Stadtverordnetenversammlung die Erhöhung der städtischen Ein¬
kommensteuer von durchschnittlich 150 Prozent auf 165 Prozent
beantragen.

Lieb' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

7. Fortsetzung. Nachdruck»erröte«.
Max ordnete in Ruhe seine Angelegenheiten , schrieb seine

Anordnungen , Befehle und Wünsche für die kommende Ernte und
die Bewirtschaftung des Gutes nieder und machte sich bereit , sofort
in sein Regiment in Straßburg einzutveten.

Es war ein kurzer, heißer Abschied, den er von der Heimat
und von seiner Mutter nahm . Die alte Frau war in Tränen auf¬
gelöst und hing weinend wie ein Kind an seinem Halse. „Gott be¬
schütze und geleite dich", segnete sie ihn , „und führe dich gesund
zurück. Schreibe recht oft , damit wir wissen, wie es dir geht und
wo dein Regiment steht, damit ich wenigstens im Geiste bei dir
'ein kann. Und sei nicht zu tollkühn im Kampfe, Max —"

„Ach, Mutter ", wehrte er ab, „sage so etwas nicht. Wir
gehen doch alle mit Freuden an die Front und ins Feuer , ein
jeder tut seine Pflicht ."

Sie küßte ihn immer wieder und wollte ihn nicht freigeben.
Da schämte er sich seiner Schwäche, riß sich los und drückte ihr
ein letztesmal die Hand. „Leb wohl, Mutter !" rief er. „Gott mit
uns und mit unserer Heimat !"

Tann war er weg und Frau . Emmy weinte ihm heiß«
Tränen nach. —

Hans wollte ihm das Geleite geben, aber Max wies ihn
zurück. „Bleibe hier und halte die Augen offen", sagte er , „du
mußt jetzt den Gutsherrn ersetzen und auf deinem Posten aus¬
harren . Sobald ich weiß, an welcher Stelle mein Regiment in die
Kampslinie kommt, gebe ich dir Nachricht. Vielleicht werden wir
fürs erstste sofort an die Grenze kommandiert , so daß ich in die
Nähe komme: dann sende ich dir durch einen zuverlässigen Boten
Nachricht und du kannst mich am folgenden Sonntag aufsuchen.
Gott besohlen — leb wohl !"

Ter große Junge warf sich ihm an den Hals , aber zu
ichluchzen wagte er nicht. „Ich muß ein Mann fein " dächte er und
kämpfte tapfer die aufsteigenden Tränen nieder . Aber als Max
dann in die Kutsche stieg, auf deren BoÄ der alte Malthis feierlich
wie ein Herrschaftskatscher saß, wandte sich Hans hastig ab und
wischte sich mit den Fäusten die nassen Augen.

Tann aber kehrte er sich wieder dem Bruder zu, schwang

Rhetnrfche VoikSzettung Skr. Sk»

Vom Main,  8 . März . (Ausbau der Mainwasserkräfte .)
Ein Gesetzentwurf betr . oen Ausbau von Wasserkräften des Maines
ist oem Abgeordnetenhaus vorgelegt worden . Er ermächtigt die
Staatsregierung , zum Ausbau der infolge der Maintänalisierung
bis Aschaffenburg entstehenden Staustufen bei Mainkur , Kessel¬
stadt und Groß-Krotzenburg für die Gewinnung elektrischer Kraft
und zur Herstellung einer Verbindungsleitung mst den staatlichen
Kraftwerken im oberen Quellgebiet der Weser einen Betrag von
62 Millionen  zu verwenden . Die techn. Prüfung hat ergeben,
daß an den zwei Stauwehren zu Mainkur , Kesselstadt und Groß-
Krotzenburg die aus Grund des am 21. April 1906 mit Bayern,
Baden und Hessen abgeschlossenen Staatsvertrages wegen Kanali¬
sierung des Maines von Offenbach bis Aschäffenburg mit den vom
Landtag bewilligten Mitteln erbaut werden , diirch. Einbau von
Turbinen durchschnittlich je für jährlich- 30 Millionen Kilowatt¬
stunden gewonnen werden können, von denen nach Abzug von
Leitungs - und Transformationsverlusten rund 25 Millionen Kilo¬
wattstunden verfügbar bleiben . Tie durch den Ausbau der Main¬
wehreu gewonnenen Kräfte können, soweit sie nicht für bas
Vcrsorgungsgebiet der Kraftwerke im oberen Wesergebiet be¬
ansprucht werden, an die -zwischen dem Gebiet der Oberweser¬
werke und dem Main liegenden Kreise, insbesondere Fulda , Hün-
seld, Schlüchtern , Hersfeld , Gelnhausen und die Stadt Hanau
abgegeben werden . Mit zweien dieser Kreise sind die Abmachungen
wegen des Bezuges von elektrischer Kraft bereits getroffen . Durch
die neuen Kraftanlagen wird es gelingen , die Stromversorgung
aus staatlichen Elektrizitätswerken auf ein Gebiet, das sich von
Bremen bis zum Main erstreckt, auszudehnen.

Falkenstein,  7 . März . Auf Einladung des' Vvlksvereins
hatte sich am Sonntagabend im „Frankfurter Hof" die Einwohner¬
schaft von Falkenstein in ansehnlicher Zahl versammelt . Es handelte
sich uni eine Feier in patriotischem Rahmen zugunsten der Kriegs-
fürsorge . Nach der Begrüßung durch Herrn Kaplan P a b st kamen
in guter Zusammenstellung Deklamationen , Klavier - und Gesangs¬
vorträge zu Gehör . Die von Herrn Scholl vorgetragenen Körner-
Lieder fanden -allgemeinen Beifall . Den Glanzpunkt des Abends
bildeten die sechs Niederländischen Volkslieder von 1626 unter
Begleitung von Klavier und Orgel (Frl . St -einborn und Herr
Rektor Schuhmacher). Das Einstudieren der Gesänge ist den Herren
Hauptlehrer Hartmann und Kaplan Pabst in vortrefflicher Weise
gelungen . Abgeschlossen wurde der Abend durch Nagelung einer
Granate.  Der hieraus sich ergebende Betrag wird dazu bei¬
tragen , mancherlei Not zu lindern.

Weilmünster,  7 . März . Infolge eines Unfalles ' verschied
gestern im Alter von 55 Jahren der bekannte Wegemeister Herr
Carl Junior.

Altendiez,  7 . März . Die hiesige Gemeinde verkaufte
einen zur Zucht untauglichen Bullen im Wege des schriftlichen
Meistgebots . Ten höchsten Preis bot ein Handelsmann aus
Bald um stein mit 1,31 .Mark für das Pfund Lebendgewicht, was
einem Preise sür Schlachtgewicht von 2,62 Mark für das Pfund
entspricht . Tas ist sehr teures Fleisch. Der Preis für den Bullen
stellt sich- auf über 2000 Mark . Im Herbst vorigen Jahres ver¬
kaufte die Gemeinde zwei Bullen zum Preise von b7 Pfennig
für das Pfund Lebendgewicht. (D. Ksisbl.)

ei. Mo sch he im (Untevwesterwald), 8. März . Dem Landwirt
P . Brrnseld  ist auf dem Schlachtfeld der dritte  Sohn
gefallen.

H erborn,  8. März . Die öffentliche Mittelschule für Knaben
und Mädchen ist vom Minister als voll ausgestaltete Anstalt im
Sinne der Bestimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt worden.

Aus Wiesbaden
Rhein-Mainische LebensmittelsteSe G. m. b. H.

Unter dem Vorsitz des Herrn Regierungspräsidenten Dr
v. Meister hat sich unter dem Namen Rhein -Mainische Lebensmittel¬
stelle , eine Gesellschaft gebildet , die in enger Fühlung mit der
Zentral -Einkanss -Gesellschaft in Berlin für das hiesige Wirtschafts¬
gebiet einen einheitlichen Verkehr mit Lebensmitteln bezwtzckt
Außerdem wird die Gesellschaft den unmittelbaren Einkauf von
Lebensmitteln und deren Verteilung an die Mitglieder in die
Hand nehmen . Das Kapital der Gesellschaft beträgt 140000 Mk,
wovon 80000 Mark durch die Städte und 60 000 Mark durch
die Landkreise des Regierungsbezirkes Wiesbaden aufgebracht
werden. Ter Ditz der Gesellschaft ist Frankfurt . Es ist wahrschein¬
lich, vaß sich der Gesellschaft, die bis jetzt den Regierungsbezirk
Wiesbaden umschließt, auch einige der benachbarten hessischen
Städte anschließ,en.

Freigabe von Web-, Wirk- ««b Strickware«, Bekleidnngs-
«nb Ausrüstungsstücke« sür den Kleinverkanf

Ter Handelskammer Wiesbaden sind mit Rücksicht auf die
zu Tage getretenen Unklarheiten über den Begriff der Mindest¬
mengen ber vorstehend genannten Waren , die nach den feinschlägigen
Bekanntmachungen vom 1. Februar frei bleiben, amtliche Er¬
läuterungen zugcgangen . Interessenten werden diese Erläuterun¬
gen von der Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden tele-
sonisch und mündlich auf entsprechende Anfragen bekannt gegeben.

Reichsschuldbuch für kleine Zeichner
Die Vorzüge , welche eine Eintragung in das Reichsschuld-

buch bietet , scheinen noch nicht in allen Kreisen bekannt zu sein.
Sonst würden zweifellos gerade die kleinen Zeichner diese Ein¬
richtung mehr benützen. Und doch ist es gerade für die kleinen

grüßend seinen Hut und rief mit rauher Stimme : „Hurra —
Hoch! Deutschland über alles !"

Max nickte ihm zu, legte die Rechte salutierend -an den Helm¬
rand und stieß den Degen auf , daß es klirrte . „Hurra — «sstr
Kaiser und Reich!"

Matthis ließ die Braunen antraben und schnalzte mit der
Zunge ; da warfen sie sich in die Riemen und schlugen einest
leich-ten Trab an.

Max überblickte noch einmal seinen stattlichen Hof und das
grüne Tal , und trotz Kampflust und Siegeszuversicht wurde ihm
einen Augenblick lang das Herz schwer. Zärtsich umsing sein Blick
noch einmal dies blühende Bild des Friedens und des Glückes, und
um seine Lippen war ein schmerzliches Zucken als er sagte : „Lieb
Heimatland , ade !"

Tann aber straffte er seine jungen starken Glieder , umgriff
mit harter Faust seinen Tegenkorb und blickte in loderndem
Trotze zu den blauen Vogesenkämmen empor . „Nehmt euch in
acht ihr welschen Wölfe", zürnte er . „Wenn das deutsche Schwert
über euch kommt, sollt ihr bluten . . . Leb wohl, du liebe Hei-
mat — sür kurze Zeit leb wohl ! Aber vertraue deinen Söhnen:
wrr kommen wieder , wir fahren wie Löwen gegen den welschen
Feind "'

Tce Rosse liefen im Trab und die Heimat versank hinter
ihm wie ein schöner Traum.

5.
An den Grenzen des deutschen Reiches, im Osten und im

Westen donnerten die Kanonen : der furchtbare Krieg war ent¬
brannt und schritt wasfenklirrend , in Blut und Eisen, durch die
Welt . - i

Aus dem Holtenhof schlugen die Herzen bäng . Frau Emmy
sülüte sich einsam und verlassen ; alle wehrfähigen Knechte waren
zu den Fahnen einberufen worden und nur Matthis und ein
verkrüppelter Taglöhner blieben nebst Hans zu ihrem Schutze
rurück. Aber was vermochten ihr diese zu helfen, wenn der
Feind kam? . . .

Und er sollte schon ganz nahe sein, hieß es. Die Mägde
brachten diese Nachricht aus dem Dorfe , und Frau Emmy betreute
halb und halb ihren Entschluß-, hier auszuharren und den Fran¬
zosen zu trotzen. Wer jetzt den Hof im Stiche lassen, das brachte
sre dock nicht übers Herz

Tre Arbeit schritt nur langsam voran , stockte auch wohl,
weil es an Armen fehlte. Wohl rührten die Mägde fleißig die
Hände, aber die Männerarbeit , die ihnen zugewiesen wurde , war

Donner «taz , 9. März
im

11

Kolschu!
in

«tß
Hir

a. das
sä^atlisö^

Haftpflichtversicherung und Kriegsgefangene
Nach Nr . 8 des Amtsblattes der LandwirtschastskaminÄ

RegierungsbezirkWiesbaden oom 26. 2. 16 (98. JahrgaM
Landeshauptmann der Provinz Hessen-Nassau aus eine
Pflichtversicherung  in Bezug aus die Bsichäftchung
gefangenen betreffende Anfrage der LandwirtschasiskammerM
nachstehenden Bescheid erteilt : „Der Versicherungsschutz, de» lä
Nassau,sche Hasip,sichlversichrungsanstalt oen de, tnr
erstreckt sich innerhalb bes Rahmens der allgemeinen
bedingungen auch aus solche Ha,tpslichtsälle, die aus derhgeL
von Kriegsgefangenenentstehen, und zwar sowohl in dein«
die von dem Versicherten beschästig:en Gefangenen dritten Perior^
zufügen, für den der Versicherte haftbar gemacht iverben (9
dem Falle, daß der Kriegsgefangene den Versicherten
ihm selbst zugcswßenen Schadens in Anspruch nimmt. Ein-
Anmeldung der Kriegsgefangenen zur Haftpflichtversicherung
erforderlich; ebensowenig wird ein Prämienzuschlag erhoben V»
versicherten Landivirle sind also bei Beschäftigung von jW
genen ohne weiteres in derselben Weise geschützt, «wie fe ?
schüstigung von freien Arbeitern. In diesem Sinne sind imrj
sicherten auch bereits aus mehrfache Anfragen beschieden rv-vM

Gcschworenenanslosnng
«Gestern fand die Auslosung der Geschworenen für die «M

jährige Tagung des Schwurgerichtsstatt.. Die Namen folgen.^
würben aus der Urne gezogen: Fabrikant Otto Leverkus (W
Schmied Philipp Hermann (Bornich), Rechnungsskel.er JulW
(Dorfwerl), Landmann Karl Feix (Cröftel), BrauersibcsitzerW
ner (Wiesbaden), Kaufmann Friedrich Ziegenmeyer(Idstein,-,^
nehmer Georg Joseph Kremer (Eltville), Prrvatier Anton Dorn lb
heim), Rentner Jakob Urban 4r. (Niederselters), Rentner Dri
Bonati (Biebrich), Kunstmaler Heinrich Heimes (Cronberg i.
wann Sregmund Lilienstein (Usingen), Metzger Heinrich Fuchs»
Bürgermeister Karl Harbach (Michelbach), Land- und Gastw.n
Pfeiffer (Herold), Privatier Emil Korber sen. (Griesheim« l_
Albrvcht Klitzsch(Biebrich), Maurermeister Adam WinterwertW
pertshofen/, Rentner Franz Dorn (Königsteini. T.), Rentner»
Laupus (Wiesbaden), Landwirt Friedrich W.lhelm Schilgen
Kurhalter Leopold Rovs (Langenschwatbach), Pr,datier Wilhelm.:
(Braubach, Fabrikant Heinrich Schmitz (Flörsheim), Landmin
Leute! (Oberseelbach), Kunstma.er Franz Molitor (Oberlahnsein.

-den

Zeichner, welchen es' -oft ungewohnt ist, mit Wertpa
gehen, da sie ihre Ersparnisse bisher einer Sparkasse u
besonders empfehlenswert , ihre Kriegsanleihe ist das %
buch eintragen zu lassen, da sie alsdann der Sorge
Aufbewahrung ihrer Papiere enthoben sind. Ihr Besitz
dann nicht mehr durch Feuer oder Diebs sich verloren
Zinsen werden ihnen durch die Post eingeiandt oder an
lasse überwiesen . Das Eankhaus Gebrüder Krier , Ba
Wiesbaden , Rheinstraße 95, ist bereit , über die Eintra,
das Reichs schuldbuch mündlich -oder schriftlich Ausku
teilen und Zeichnungen auf Reichsschuldbucheintragun,
Originalbedingungen vollständig kostenfrei entgegenzu;^^
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Aiebene Forde
Chemiker Georg Gustav Bangel (Höchst), Fabrikbesitzer Jakob' Recht erfteul
(Johannisberg). - U ber zweit

Beherzigenswerte Mahnworte . gsanleihe über
sind zurzett in den Zeugenzimmern, Gängen und Trepvenhäusk, t hergegeben
pfälzischm Gerichtsgebäudeaufgehängt. Sie lauten, wie dieJ  gegangen . B
Zlg." erzählt, fotgcndermaßen: 1. Hüte dich vor Prozessen, du weite KriegSc

ner Karl Glade (Wiesbaden), Weinhändler Heinrich Fuchs i."̂

470000 Mk.
abgegeben. Lc
, 476 neu eröj
neue Jahr üb

rielleicyt den Anfang, aber nicht das Ende. Geh' nicht um jede
feit zum Gericht, du sparst viel Zeit, -Geld und Verdruß. 3.J
einen rechtlichen Streit , so prüfe, ob nicht auch beim GegnerW
Teil Rocht ist, 4. Versuche vor eineist Prozeß zuerst eine gütächeg I
tung und laß auch den Gegner zu Worte kommen, dann kli, VT , Jr
vieles auf, 5. Unternehme nicht, was deinem(Gegner nur schide» NmotNyaoer
dir aber nicht stützt. 6. Sage deinem! 'Gegner nie, er hätte bcf
8. Höre auf den Richter, wfcnat er hum Vergleich rät , er i® Wertpapieren
gut (mit dir. 9. Mache deine Verträge fftets schriftlich, und k tsächlich durck
genau durch, was du unterschreibst, dann vermieiüest du UnAarhr kundfchaft bei
hast Beweise. Nur was du beweisen kannst, gilt vor Gesicht. 10. —
ben Gegner nicht zum äußerstm, du weißt nicht, ob du nicht:
seines bedarfst, «

Liebesgaben der Bäcker-Innung
Einen Beweis des Opfersinns erbringen die Mitglieder der

Bäckerinnun', indem sie dem Roten Kreuz, Abteilung IV, ab»
sich eine Größere Anzahl Brote zur Verfügung stellen, die an iq
Wiesbadener Kriegerfani-ilien zur Verteilung kommen. Bei der
Anzahl der Bedürfsigen ist eine solche Gabe besonders dankbar
grüßen

Rhein- und Taunus -Klub Wiesbaden
Die zweite Hauptwand-erung des Rhein- und TaunuS-K!

12. d. Mts . beginnt pünktlich um 8 llhr an der Endstation ber¬
schen Straßenbahn in Dotzheim und führt die Wanüerer auf he
Waldwegen durch das Weilburger Tal und über den Weißen
dem aussichtsreichen Beilstein-. Von hier ans wird an der
und Marx-Hütte vorbei Schlangenbad um 11 Uhr erreicht.. Jm:
gauer Hof Rast bis 12.15 Uhr. Auf steilen Psaden geht es !
zum Hansenkopf, von wo aus ein Abs-chiedsblick auf Schlangen^
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seiner herrlichen Umgebung die Teilnehmer reichlich lohnt. Äv:! -..
artiger ist aber der Blick aus den Rhe:ngau, von dem, in einersi- i
stunde erreichten Anssichtsturm aus dem Rheingaublick. Gegeni 11-kMricnniu
ist nach einem kurzen Besuch der Ruine Scharfenstein Kaffee« * Pr -oz.
Kiedrich, Gasthaus zum Engel, vorgesehen. Ankunft am Endxel t! ken Zinsfuß
etwa 6 Uhr. Züge zur Hsimfahrt 6.00, 6.47, 8.03 Uhr. Maß Assen, Vors-
6Vs Stunden. Führer : die Herren I . Lmk und I . Riegler.

*
Kunstuotizen

»der Rech mm
igeren Zinsl

Mitglieder!
Kurhaus.  Als Vertreter der Soloparsien in dem

Pit -Uhfliicv̂ ntt&rrtp fflirnmnrt tun/ » mn fo.mntnn ' r%pm 1 lüdlTl
Aach dem 3
l den Verbat
die Prüfung
die Verwend

und letzten Zyklus-Konzerte der Kurverwa.tung am Sonntag, c-emj
abends 7.30 Uhr, im großen Saale , sind folgende bewährteÄ -’
gewonnen: Sopran : Frau Anna Kaempfert, Kgl. Württ. Kam«! >
gesin aus Frankfurt a. M. ; Alt : Frau Mice Aschaffenburg, »
sängerm aus Frankfurt a. M. ; Tenor : Herr Ejnar Forchhammer,
merfänger, Wiesbaden, und Baß : Herr Paul Seelbach, Konzerts« genehmigt
Straßbura i. E. - der ii

ihnen doch zu schwer und zu ungewohnt . Außerdem sehst^ 2"-̂tizrat
Auge des Herrn . Hans hatte wohl den guten Willen zur Tai' ^ kammerpr»
er war doch zu unsicher in seinen Entschlüssen und cm[ imebergewc
jung , um den nötigen Respekt einzuflößen . Tie Mägde Wiede
und schälerten mit ihm, nannten ihn scherzweise „Herr A 1 ~^ £rJ neug
und machten sich heimlich «über ihn lustig, wenn «er a>
den „Herrn " herauszukehren oder wenn ihm ein MW
passierte.

Tann versuchte allerdings Matthis mit eisernem Besen! —
das Weibervolk zu fahren und es ging wohl -auch ein ^ * Wieviel
Wolter auf die schuldigen Häupter der jungen Sünderinnen ^ Bahnen haben ,
Aber auch das half nicht auf die Dauer ; der frohe Si® gg(t
Jugend brach sich schon in der nächsten Stunde wieder allein i
und so wie der blaue Himmel lachte, so lachten dann wiedUg, r̂den Ma«i .X tu* ..-X _ _ mjungen Mägde , und ihr Kichern und Kreischen klang wie U l chbSoaeTaeattritirfi'er ii.her htp fnnrr»mm o«de-öetiVogelgezwitscher über die sonnigen Felder . ttS.

Tas war nun einmal so : zur Jugend und ziO Er>:- B«̂ ,, W -sew
finffpn itttS I ivnvivt«1rit4a x11* H ToTrfy.hörten Frohsinn und Freude ! Daran vermochte auch die
zeit nichts zu ändern , weM auch die Freude gedämpfter klaG unterschi^ ,^

Frau Holthosfs Haare waren in kurzer Zeit vor D
und Gram schneeweiß geworden . Zu der quälenden bergt:
rhren Sohn kam noch betrübende Nachricht, daß die Fr» nun Ende

.̂62 effstr §bereits an verschiedenen Stellen ins Elsaß« eingebroche«.
und schrecklich gehaust hätten: au-ck an dem Van den» »l4ii --.Äl.schrecklich gehaust hätten : auch an dem Paß , den'
Klüß« bewachte, war ein Durchstoß versucht worden , aber!
Wachsamkeit hatte die Absicht der Feinde vereitelt . ?lbkj
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lange vermochten diese Tapfern noch standznhalten , ir-eiö 6529 S
Uebermacht sie erdrückte? tuenden

In Vieser Rot erwartete Frau Holthoff voll Sehnsnsmann , rven ifir SMiipfipri horfipiSoT« o „ :r. 34Ävs«.. u| ^*<6 -Ersatzmann , den ihr Thießen verheißen hatte . Zu ihrem AWüter '
kam weder ein solcher, noch ein Brief . Das beunruhiate sikMZilchne.^
mehr , als nun Die nötigen Vorkehrungen für die Ernte g
werden mußten . Sie selbst kannte ja den Stand der Feldeß
aus eigenem Augenschein, sondern mußte sich auf die
der anderen verlassen. Und da zeigte es sich denn, daß sich tz
Hans und Mathis ein scharfer Gegensatz herausgebildct ¥

Als sie abends in der großen Wohnstube bei der Bei
zusammen saßen, prallten die beiden auf einander . Mathis
steifte sich darauf , daß man mit dem Mederlegen des 3
auf den Sülgen -Aeckern beginnen müsse; das sei bisher ft
gehalten worden , den alten Brauch müsse man ehren.

(Fortsetzung folgt.)
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jUh-Verein zu Wiesbaden
schllß-Derein zu Wiesbaden , e. G . m . b . ö „ hielt am

in der „Wartburg ", unter dem Vorsitz des Herrn
zllberti seine ordentliche Generalversammlung ab.

Hirsch  führte zu dem (gedruckt vorliegenden Jahres-
das Folgende aus : Als wir im verflossenen Jahre
siche Generalversammulng für 1914 schlossen, hegten

te« Wunsch, die heutige Versammlung wieder in fried-
' « abbulten zu können . Leider itoibit der Krieg noch weiter,

«yser Wirtschaftsleben , wenn auch in unveränderten
ruhig fort . Wohl haben auch bei uns einige Konti ge-
ilonrsiffern und Umsätze aufzuweisen , doch liegt dies
in dem Darniederliegen einzelner Erwerbszweige , an-

über in den seit Kriegsausbruch ganz veränderten Zah-
gungcn . Es wird mehr gegen bar gekauft Und nicht
* geborgt . Das deutsche Volk ist noch genügsamer und
nner geworden . !Das sehen wir an dem Anwachsen der
gelber im ganzen Deutschen Reich und an der großen
. «Iler Bevölkerungsschichten an der Zeichnung auf
Anleihen, am deutlichsten aber an dem Status unserer
— Der Jahresumsatz stieg von 664 .1 Millionen um

Millionen auf 68 .96 Millionen Mark.
Msatz mit der Reichsbank ist um 16*/z Millionen Mark
Millionen Mark gestiegen , bei dem Postscheckkonto um

gefallen . Bei der Reichsbank wurden 13326 Ueber-
im Betrage von rund 43 Millionen Mark , bei dem Post-
7168  Ueberweisungen und 1713 Einnahmepostenim Ge-

von 8V- Millionen Mark vermittelt , also im ganzen
os Über 51 Millionen Mark . Von Schecks wurden
im Betrage von 5.67 Millionen Mark übergeben und

durch Verrechnung bargeldlos eingezogen.
Zahl der Kredite für laufende Rechnungen erhöhte sich

^uf 1393 mit einer Kreditsumme von 16.41 Mill . Mk .,
192  Mill . Mk. mehr als 1914. Der Umsatz ist um etwa

Mk. auf über 94 Mill . Mk . gestiegen . Vorschüsse gegen
st und andere Sicherheiten standen 1550 mit einer Summe
, Mill . Mk. und solche gegen Wertpapiere 745 im Betrage
Mill . Mk. aus : crstere ist 160000 Mk . weniger , letztere
Mk. mehr als 1914 . Der gesetzlichen Rücklage sind durch

sgeLer 1194 Mk . zugeflossen : sie beträgt nach! der Zu-
g von 20000 Mk . aus dem diesjährigen Reingewinn 1.77
kark. auf Rücklage II sind rund 900 Mk . auf früher ab-
bene Forderungen eingegangen.

ht erfreulich ist der Stand der Sparkassen gewesen . Ob-
. der zweiten Kriegsanleihe 900 000 Mk. und zur dritten
.nleihe über 900 000 Mk. ohne (Einhaltung der Kündigungs-
hergegeben wurden , ist deren Stand nur um 333 000 Mk.
egangen. Von den Darlehen auf Kündigung wurden für

.eite Kriegsanleihe 323000 Mk . und für die dritte Anleihe
170000 Mk . ebenfalls ohne Einhaltung der Kündigungs¬

abgegeben. Laufende Rechnungen ohne Kredit sind im Jahve
neu eröffnet und 393 ausgeglichen worden . Bei den in
Jahr übergehenden 4182 Konten bestand ein Guthaben
nnhaber von 9 .15 Mill . Mk ., das ist 1.13 Mill . Mk.

1914. Der Umsatz auf dem Konto „ An - und Verkauf
papieren in Kommisiion " ist um etwa 4Vs Mill . Mk.
ich durch die Zeichnungen der Kriegsanleihe gestiegen,
schaft benutzte indessen auch in erheblichem Umfange die

ausländischen , besonders amerikanUchen , nordischen , hol-
und Schweizer Wechselkurse , zum Austausch dieser Werte
: Kriegsanleihen . Direktor Hirsch empfiehlt dringend,

ge Gelegenheit zum Verkauf ausländischer Papiere wahr-
i, da dieser Tausch in Kriegsanleihe nicht nur vorteil-

andern auch! volkswirtschaftlich und patriotisch sei. Das Ber-
gsgeschäst hat sich auch im 'Berichtsjahr weiter ausgedehnt.

Reingewinn beträgt 321840 Mk . gegen 383101 Mk . im
woraus die Verteilung einer gleichen Dividende von
wie im Vorjahre vorgeschlagen wird . Ferner werden
Zuwendungen beantragt : der Rücklage II 75 405 Mk., dev
lls -Rücklaze 15 000 Mk ., Abschreibung auf Mobilien-
? Mk., dem Lokalgewerbeverein hier einen Zuschuß für
schule 1000 Mk ., dem hiesigen Zweigverein zur Ber-

von Volksbildung 500 Mk ., dem Kaufmännischen Ver-
B.) für Vortragszwecke 100 M ?., dem Herrn Oberbürger-
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en gest es für die städtische Kriegsfürsorge 3000 Mk., der Wies-

m Bvlksspende 2000 Mk.
m, tu riitT 1 ,derr Direktor Hirsch schloß seinen Bericht mit dem Hinweis,
lick Gegeni ^ Borschußderein für 11 .4 Millionen Mark täglich fälliger
lstein Kafseeu kr 37s Proz . vergütete , also einen am mindestens 1 Proz.
am Endziel i! reu Zinsfuß als üblich und für 21,2 Millionen Mark in
! Uhr. 2W Wen . Vorschuss und Geschäftswechsel , sowie Krediten in
biegler. nver Rechnung ausgeliehener Gelder einen um Vs' bis 1 Proz !.

igeren Zinsfuß berechnete . Das Institut ersparte oamit
i Mitgliedern einen Betrag , welcher nahezu die Verteilung

in % Eiteren Dividende von 5 Proz . als vorgeschlagen zuge-
nlntaa cemü ^ °ben wurde . - ' , '
! bewährte Ä dem Bericht über die in 1915 stattgehabte Revision
Württ . Kamm den Verbandsrevisor ' und dem Bericht des Auffichtsrates
mffenburg, K» Prüfung der Jahresrechnung Kr 1915 würde die Bilanz
Forch Hammer, Ne Verwendung des Reingewinns in der vorgeschlagenen
», Konzerlian-sp genehmigt und dem Vorstand einstimmig Entlastung er-

Bei der inzwischen vorgenommenen Neuwahl von vier
tsratsmitgliedern wurden die satzungsgemäß ausscheidenden

ierdem sehR nt  Justizrat T̂r . Alberti . Kaufmann und stellvertretender
llen zur Tat, '^ kammerpräsident Jung und Schreiner Wilhelm Neuge¬
ien und aiü c wtedergewählt und an Stelle des auS Gesundheitsrück-
ie Mägde l- ^ sine Wiederwahl ablehnenden Beigeordneten Körner Kauf-
se „ Herr N * Merz neugewählt.

Vermischtes
wenn er *
x ein Miss

rnem Besen
auch ein ^ ^ Wieviel preußische Bahnhöfe gibt cs?  Unsere
nderinneNM °ahn«n haben int .Krieg Außerordentliches geleistet, draußen und in

frohe sin > 33^ umfangreich der Betrieb ist, beweist schon die Tat-
tde wieder allein die preußischen Eisenbahnen einen Wert von etwa

dann mied N 5ü >en Mark darstellen . Einen Maßstab für die Größe des
klana wie st /V^ stns gibt auch die Zahl der Bahnhöfe und Stationen . Sa --

yijjg die Betriebsstellen , auf denen Züge des öffentlichen Verkehrs
c M ? mchalten. Stationen Mit mindestens einer Weiche für den

ac> zur L | Am Verkehr werden betriebstechnisch als Bahnhöfe , Stationen
auch die ? w -chc Weichen als Haltepunkte bezeichnet. Die Bahnhöfe werden

ampster klcgk»Mrschî >en in solche erster, zwaiter , dritter und vierter Klasse,
jeit vor Kll ? Größe ihres Verkehrs, der räumlichen Ausdehnung ihrer
enden Solgl ut® dergleichen. Aus den preußisch-hessischen Vollspurbahnen

n K?Jfn Ende 1914 nicht weniger tote 6435 Bahnhöfe . Davon
„n5J 08- erster Klasse, l 149 ztveiter, 1051 drüter und 3658 oierteü

tngevroE , Urner gab es noch 15 bei'ondere /Werkstättenbahnhöfe. Dazu
haß , den v tili  Haltepunkte , so daß , insgesamt 7849 Stationen vvr^ rnden
rden , aber » Mehr gegen das Doriahr . Für den Personenverkehr untren
eitest . VlW1 ijy 7613 Stationen eingerichtet. Dem Güterverkehr dienten
falten , ,D» , 529 Stationen . Davon waren eingerichtet Kur Wferti-

lebenden Tieren mehr als 6000 . Aehnliche Zahlen gelten für
)ll Für Fahrzeuge kommen 4500 Stationen in Be»

„ , „,a Mieter gegen 5,05 Kilometer Ende 1913 . ffMso auch hier
e Ernte getU bch eme Verbesserung des Verkehrs.

ir ifTrpm ' 2276 Sationen bestand bahn amtliche Zu - und Abfuhr der
rfgi Die durchschnittliche Stationsentfermrng betrug Ende 1914trumgre —_ - AC mcr _t_ 1010 nrr .-.. y...A, r «;-_

, .̂er . ,S'C putsche  Barbaren im  Osten . Bei einem im Stand-
«Selter Straßenbau - Kompagnie im Osten attsgebrvchencn Haus-daß sich
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wie wir in der Zeitung der 10. Armee lesen, HauS und
einer armen Poleniamilie ein Raub der Flammen . Eine

ltyit», ? tpagntesührer der Kompagnie angeregte freiwillige Samm-
den Ossiziercn, Unteroffizieren und Mannschaften der Kvm-

«Ub die schöne Summe von 150 Mark , die von der in Not
< 0. auülie unter wärmsten Dankesbezeigungen entgegengenommen

Man den Altwert eines solchen Hauses mit etwa 300 Mark
raj * w legt die hier brwieseuc Nächstenliebe und der Opfersinn
"Ugnis dafür ab.  wie die deutschen Barbaren im Osten hausen.

Aus dem Geschäftsleben
> Rhein .-Westf . Boden -Credit -Bank , Köln.  Die am

}■ Aprck 1916 fälligen Kupons der Pfandbriefe der Rheinisch-Westsäli-
lchen Boden-Credit -Bank in Köln werden laut Bekanntmachung im
JuserateiüetGunserer heutigen Nummer in gewohnter Weise schon vom
15, März d. Js . au kostenlos eingelöst.

Aus dem Dereinsleben
* Eisabethen - Verein.  3 .30 Uhr : Konferenz.
* Fürsorgeverein Johannesstift,  E . V. Freitag , dm

10. März , 9,45 Uhr : Stzung.
* Marienbund St . Bonisatius . Sonntag , nachmt

4 Uhr findet im Bereinssaale Ksarr ha usanbau ) eine
Versammlung für die Eltern unserer Vereinsmit-
glieber statt,  wozu herzlichst eingeladen wird . Besonoers die Eltern
der Ostern aus der Elementar - und Mittelschule kmnmenden Mödckten
werden gebeten, an der kleinen Feier teilzunehmen. Besondere EiM
ladungen ergehen nicht.
o nn * Kathol . ffiaufnt . Verein,  Jugendabteilung . Heute abend
8 .30 Uhr : Versantmlung für die jüngeren Mitglteoer (Spiele ); 9 Uhr:
Versammlung für alle . Vortrag — Geistererschetnung (Spiritismus ).

Gottesdienst -Ordnung
1 . Fastensonntag (Jnvokabit ). — 12. März 1916.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte nach den Fastenprcdigten  ist für  be --

dürftige tLrftkvMmunikantcn bestimmt und wird herz¬
lich empfohlen . Milde Gaben für dieselben werden
auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen ..

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius
Hl . Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesdimst (hl. Messe mit Predigt:

hl. Kommunion der Erstkommuntkanten — Ätädchm) 8 Uhr . ittudcr-
gMesdtewt (Amt) 9 Uhr. Hocl-amt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl.
Messe mit Predigt 11 .30 Uhr. — döachm. 2.15 Uhr - Christenlehre
mit Kriegsandacht . Abends 6 Uhr : Fastenpredigt mit An¬
dacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr : 7.10 Uhr sind Schulmessen.

Montagabend 6.15 Uhr ist geitistete Andacht für die armen Seelen
(353 ), Dienstagabend 6.15 Uhr ist Kreuzwegandacht (345 ). Mittwoch-
abenü 6.15 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren de» hl. Joseph . Donners¬
tag , Freitag und Samstag abends 6.15 Uhr ist Andacht zu Ehren des
hl. Joseph.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgm von 6 Uhr an , Sams-
tagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr , an allen >Wochentagen nach der
Frühmesse : für Kriegsteilinehmer, Verwundete und Kranke zu jede,«
gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
eonntag.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame hl.

Kommunion der Frauenkvngregatwn ) ; Kindergottesdienst (Amt) um
9 Uhr ; HochaM mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Christen¬
lehre uno Andacht ; um 6 Uhr Predigt und Andacht (Thema
oer Faflenpredigten : der Kreuzweg unseres Heilandes und der Kreuz¬
weg der Christen in schtverer Zeit ).

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15
(Schulmesje) und 9 .15 Uhr . Montag und Msttwvch abends 8 Uhr
ist Kriegsandacht ; Freitag abends 8 Uhr ist Fastenandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntaguiorgeti von 6 Uhr an , Frer-
tagabend nach 8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . Samstag
4 Uhr : Salve.

Stiftungen : Amt:  Mittwoch 7.15 Uhr für die Verstor¬
benen der Familie Otto Kreizner und Maria Theresia geb. Frorath.
— Hl. Messen : Dienstag 6.30 Uhr für den f  Staatsminister Dr . Ludwig
WindhorG Dienstag 7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Justiz-
rat Dr . Großmann . , Samstag 6.30 Uhr für Jakob Müller und dessen
Ehefrau Katharina geb. Schütz zu Eltville . Samstag 9.15 Uhr für
Amtsgerichtsrat a . D, Karl Freiherr von Schütz zu Holzhausen.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Freitag , den 10. März , abends 8 Uhr , beginnen

die Fastenprevta ^en
Sonntag: 6 Ubr Frühmesse : 8 Uhr Militärgottcsdienst mit Pre¬

digt ; 9 Uhr Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) ; 10 Uhr Hochamt
mtt Predigt . — 2,15 Uhr Christenlehre mit Andacht ; 6 Uhr Kriegsandacht.

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr. —
Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Montag abend 6 Uhr
ist Kreuzwegandacht, Mittwoch abend 6 Uhr Andacht zu Ehren des
hl. Joses.

Freitag abend 8 Uhr ist Fastenpredigt mit kur¬
zer Andacht.

Betchtgelegenheit:  SonMag ftüh von 6 Uhr an, Samstag
5—7 und nach 3 Uhr.

KURSBERICHT
mftgeteilt von

GMer Nrler.Bank-GescUäft, Wiesbaden. RHeintfraBe 15.
N«w Yorker Börse 6. Mär*!7.̂ Mär» |New Yorker Börse j 6. März*T.«in

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. Santa Fäc. 102»/« 102*/,

ßerjw .- u. Ind.-Akt.
59*/,

|
59*'. 'Baltimore & Ohio . 87*/,

166*/*
87'/, Amer. Can com . . .

Canada Pacific . . . ISS- ‘ Amcr.Smeli .&Ref.c 99.— SS' ,.
Chesapeake &Ov.
Chic .Milw.St.Paule. 60*\ öl V,

93' /,
Amer. Sug. Refln. c. -»

93*/j Anacon aCopperc. 86*/, 06*/«
Denver & Rio Or. «. 8.— 8.— Betlehem Steel e. . . 476.— 474.—
Erie common . . . . 365/, 36'/,

52.—
Central Leather . . . 82' /, 53*/,

Eric Ist pref. « . . . 521'« Consolidated Gaa . 132'/, 1327.
Illinois Central e. . 101.— 101.— General Electric c. 168*/, I6\ —
Louis vIlleNashville 121*/* 121*/, National Lead . . . 67.— 67.—
Missouri Kansas c. i ’j] 4*/‘ United Stat. Steel c. a2*/. 827.
New York Centr . c.
Norfolk* Western c.
Northern Pacific c. .

104*1,
115V,
112*;,

104«;
ns 7,
1127 ,

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:

ne */« ho 7.

Pennsylvania com . 57.- 56'/', 4°/, Atch. Top. 8. Et
Read n* common . 82‘/, 82-/, 4*/,#/0Baltim.&Ohio
Southern Pacific. .

16 */, so V.
Zo1/«

4'/,*/0Ches . & Ohio _
Southern Railwayc. 201/« 3*/,Norikern Pacific
South . Railwaypref. 58.— 57-/. 47. „ *
Union pacific com. 132' /« 132.— 4•/„ S.Louis & 8.Er.
\Tabash pref . . . 42' /. 42*/s 47 . S»uth . Pac. 1929

4°i . Union Pacific cy.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi

telegraphische Auszahlungen
vo

7. März
m

8. März
Geld Brief Geld Brief

New York 1 Doll. 5.43 5.45 5.44 5.46
Holland 100 fl. 238.- 23 .50 231.25 238.75
Dänemark t t 100 Kr. 158— 155.50 158— 158.50
Schweden , , . 100 Kr. 158— 158.50 158— 158.50
Norwegen . . . . • 100 Kr. 158— 15* 50 158.— 15*4.50
Schweiz . 100 Fr. 106.62 106.87 106.87 107.18
Wien 1
Budapest) • • • • ■ 100 K. 69.45 69.55 69.75 69.87
Rumänien 100 Lei 85— 85.50 84.75 85.25
Bulgarien n• • • • • 100 Leva 78.- 79— 77.75 78.75

Gebrüder Krier, Bank -Geschä ’t,Wies »den, Rheins»tr.95.
Inhaber : Dr. Jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Re*ch*b«ak-Giro-Konto
Ab- and Verkauf von Wertpapieren, sowoh* »leich an unserer Kasse, als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und diebessicheren
Panzerachrankflehsrn . MDndelsiehere Anlagepapiere an unserer Kaaae stets vor¬
rätig . — Coupons -Elalösuag , aush vor Verfall. Couponabofen-Bssorjsnc — VorsekUsaa
•uf Wertpapiere . -As - und Verkauf aller aualandischen Banknoten uad Geldaorten , Mffit

Ausführung aller übrigen ln das Bankfach einschlagosdea Geschäfte.
An* und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnländtschen Coupons

(gerteaip . lten nad ungestempeltes ) .

Zeichnungen  ans oie vierte deutsche Kriegsan¬
leihe  werden von uns ' zu den Orginalbedinguugen vollständig
kostenfrei  entgegengenvnnnen.

Für Rheumatiker und Nervenleidende.
Metne Schtnerzen waren wie weggeblasen.

Herr Geheimrat K. in H. schreibt u. .a . : „Vor einiger Zeit
stellten sich in Mcinent rechten Oberarme rhemnattsche SÜMerzen ein,
die nicht weichen wollten . Durch die Zeitung erhielt ick) Kenntnis
von Ihren Togal -Tabletten und kaufte mir gestern eine kleine Packung ..
Heute bereits nach Einnahme von sechs Tabletten sind die Schmerzen
wte weggeblasen, wovon ich Ihnen aus Dankbarkeit gern mit dent Be¬
merken Mitteilung mache, daß sch das oorzüglWe Mittel bei sich bietender
Gelegenheit gern weitercmpsehlcn werde." Was Herr Geheimrat (K.
von Togal sagt , werden alle hestättgen, welche Togal nicht nur bet
Rheuma , Jsä ;ias , Hexenschuß, Schmerzen in den Gelenken und Glie¬
dern verwenden , sondern auch alle diejenigen, welche es bei allen
Arten von Nerven - und Kopfschmerzengebrauchen. Aerztlich glänzend
begutachtet . Alle Apotheken führen Togal-Tabletten.

Literarisches
Album für Konfirmations - und Kommunion -.

Kletder , Frühiahr 1916. (Preis einschließlich Porto 70 (Pfg .)
68  gute , brauchbare Vorlagen für Jacken, Kleider und Wäsche, von
Otto Beyer , Leipzig, Schloßgasse 9. Das erforderliche Maß für Stoffs
uno Zutaten ist bei jedem Kleide angegeben und alles so beschrieben,
daß die Selbstanfertigung mcht schwer fällt.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag, den 9. Mär 1916.

Dienst - und Freiplätze sind aufgehoben.
Zum Besten der Witwen - und Waisen -Penstons - und Unter-
stützungsanstalt der Mitglieder des Kgl . Theater -Orchesters

V . Symphonie -Uonrert
des KöntgUchen Theater -Or .nesiers

unter Leitung des Kgl. Kapellmeisters Herrn Pros . Franz Mannstacdr
und unter Mitwirkung von Frau Stefsi Jung -Geyer ((Violine ) aus

Budapest.
Programm : l . Ouvertüre „Leonore Nr . 2 (Ludwig von Beethoven ) ;

2. Violinkonzert Nr . 3 (G-dur ), (Wolfgang A. Mozart ), Allegro . —
Adagto . — Rondo . Allegro. Gespielt von Frau lStefsi 'Jung - Geyer.
3 . Unvollendete Sinfonie ßH-molli (Franz Schubert ), 1. Allegro ntode-
rato . — 2 . Andante con Moto. 4. Sonate Nn 6 (E -dur) für V .vline allein
(Joh . Seb . Bach), 1. Präludium . — 2. ikmre . — 3. Gavotte . —
4. Menuette . — 5. Bourr -' e. — 6. Gigue. — Gespielt von Frau Steffi
Jung -Geyer . (10 Minuten Pause .) 5. Sinfonie Nr . 1 (Es -dur > (Jos.
Hayvn ), 1. Adagio . — Allegro con spirito. — 2. Andante . — 3. Me¬
nuetts — 4. Allegro con spirito.

Aw - ag 7 Uhr. — Ende elwa 3,15 Uh,.

Freitag , 10 . März (Ab. C) : „Ariadne auf Naxos " .

Residenz - Theater.
Wiesbaden, 'eouncrstag, den 9. März 1916

Kleine Preise l Volks-Vorstellung. Kleine Preises
tjLt » rm - dyll

Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk
Spielleitung : Feodor Brühl.

Anfang 8  Uyr . — Eitse Itt Ubr.

Thalia -Theater :: SÄ«
Täglich nachm. 4 -11 Uhr: Erstftl. DorfLhrungen

Bom 7. bis 10. März:
Dorf und Stadt (Die Lorlev. Schivarzw. Pack. Schau>piet
in 2 Akren, — Alberr Paulig der beliebte Komiker in
dem tz ak tgcn Lustspiel DaS Nach back»Berdot.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , 9 . März , nachmittags 4 Uhr : Abonnements - Konzerr

deS Städttschen Kurorchestcrs. (Leitm ». : Herr Konzertmeister Wilb .lm
Sadony .) 1. Ueber Berg und Tal , Niarsch (F . v. Suppee - ; 2. Ouver¬
türe zur Oper „Die Entführung aus dem Serail " (W. A. Mozart ) :
3 . Capricante (P . Wack(s) : 4. Walzer aus der Operette „Der Gras von
Luxemburg " (F . Lehar ): 5 . Potpourrt aus dem Ballett „Tie Puppensee"
(Jos . Bayer ) ; 6. AM Rhein und beim Wein, Lied (F . Ries ) ; 7. Fan¬
tasie aus der Oper „Rigoletto " (G. Verdi); 8. Des Kaisers Wafsenrus.
Marsch (Fr . Wagner ). Abends 8 Uhr : Abonnentents- Konzert des
Städtisckien Kurvrchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmcr , St . dt . Kttr-
kapcllmetster.) 1. Großer Marsch in H-moll (F . Schubert ) ; 2 . Ouvertüre
zur Oper „Die Rose von Erin " (I . Benedict) : 3 . Fackeltanz in E- moll
(G . Meyerbeer ) : 4. a) Nordisches Wiegenlied, b) T̂rautes Dämmer¬
stündchen (O . Köhler) : 5 . Ouvertüre zur Oper „Ter fliegende Holländer '^
(R . Wagner ) ; 7. Chromatischer Galopp (F . Liszt )._

Amtliche Wasse rstcrnds-Nachrich ten
8. März «. März 8. März 6. März

Rhein Main
Wadshut . . . . . — — Würzburz. — —

pchl. — — Lohr. — —

Maxau. 3.94 4.09 Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. . . . . 3.42 3.58 Groß-Zteinheim. . . —
Worms . . . . . . — — Offenbach . . — —

Mainz . 1.28 1.34 Kostheim . 2.30 2 30
Binzen . 2.-2 NeMar
Canb . . . . . . 2.60 Wimpfen . — —

iVunmitmarijunn.
Den Zeichnern auf die vierte Kriegs*

anleihe wird bekannt gegeben, daß die
hiesige, im ReichsbankgebSude befindliche
Darlehnskasie Darlehen, welche zur Ein¬
zahlung auf gezeichnete vierte Kriegs¬
anleihe gewünscht werden, gegen Ver¬
pfandung von Wertpapieren und Schuld¬
buch forderungen zu einem Dorzugszins-
satze von zurzeit 57.%gewährt.

Die Reichsbanknebenstellen in Biebrich
und Rudesheim a. Rh. nehmen Darlehns-
antrage sowie die zu verpfändenden
Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe
an die hiesige Darlehnskasse entgegen
und stellen alle erforderlichen Formulare
im Geschäftsraum oder auf dem Vott-
wege zur Verfügung.

Wiesbaden » den 8. März 1916.

Reichsbankstelle
Hülcker. Schirmer.
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SeeRsdi -Centrole
Heutige Tagespreises

Adolfsfr . 3 ss Fernsprecher 4277

Prima Schellfisch mit und ohne Kopf . . Pfund 60 —80
Prima Cabliau , „ „ „ „ . . „ 60 —80
Schellfisch u. Cabliau im Ausschnitt allerbilligst Pfd . 80

W0/T  Geschäfts «Prinzipi Großer Umsatz bei kleinstem Nutzen.

S . GUTTMANN
Zar Kommunion and Konllr

weine and schwarze
in großer Auswahl und Preiswürdigfc
Wiesbaden , «-»agg»,,,,

5

VorschuH-Berein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstratze 20.

Aktiva.
SeschSstrstand Ende Dezember MS

v«chd. r Verrechnung des Reingewinns- Passiva

1) Kasse.
2) Fremde Geldsortenu.Zinsscheine
3) Guthaben bei der Reichsbaak
4) Postscheckkontoin Frankfurt -M
5) Gukhaben bei Banken . .
6) Giro -Konto Dresdner Ban

Berlin und Frankfurt -M.
7) Inkasso-Konto . . . .
8) Wechselvestände:

a. Bankwechsel . . , .
b . Vorschußwechsel. . .
c. Geschästswechsel. . .
d . Einzugswechsel . . .

9) An- und Verkauf von Wert
papieren in Kommission. .

10) Wertpapiere des Vereins:
a. Deutsche Staatspapiere
b. Sonstige bei der ReichSban

beleihbare Papiere . .
11) Schuldner in laufender Rech

nung (Kredite) . . . .
12) Vorschüsse:

a . Vorschüsse gegen Bürgschaf
und andere Sicherheiten.

b. Vorschüsse gegen Wert
Papiere.

13) Kredite für geleistete Bürg
schatten.

14) Hypotheken«Konto:
Erworbene I . Hypotheken .

15) Z nsen»Konto.
16) Mobilien.
17) Hauskonto I : GrschästSgebäude
18) „ II : Erworbene

Grundstücke . .

Mark Pf- Mark %
599,706 72 1) Geschäftsanteile (Mitglieder-

19,870 96 guthaben) . . 4,177,762 5
452,721 10 2) Gesetzliche Rücklage . . . . 1,773,635-

47,023 82 3) Rücklage II. 243,123 8
288,909 29 4) Ruhegehalts - Rücklage . . . 271,2180

5) Sparkasse deS Vereins . . 6,725,157 b
295,284 01 6) Darlehen auf K nd-gung (An-

30,912 23 leihen qeg. Schuldschein unsercS
Vereins ) . . 4,238,514-

4,015,000 — 7) Giä idiger in laufender R -°ch»
476,899 36 nung (Kredite) . 2,265,231 2

67.229 61 8) Gläubiger in laufender Rech-
16,013 11 nung (Konto Korrente) . . 9,152,668 2

9) Hypothekenschuldm . . . . 280,000-
81,856 68 10) Sicherheit -Wechsel für geleistete

Bürgschaften. 400,881 6
1,102,224 50 11) Zinsen-Konto. 101,062 8

12) Gewinn-Anteile. 201,303 2
179,948 10 13) Mittelrheimscher Verband . . 6,9440

9,309,933 68 /
5.433,205 33 /
5,899,125 81

/

400,881 66 /
116,800 _ /
106,553

J
89 /

260,000 /
637,401 69 J

29,837,502 55 29,837,502^

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer ttauptkasse (k- keinstrsks 42^
amtlichen EandesdanksteUen und Sammelstellen , sowie den Xommissarea

>Is88»ui8cken EebensversiAerungsanstalr.
kür die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Ki

inleihen werden 5 V. V« und , falls Landesbankschuldverschreibungen verpl

verde. 1, 7 * berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse

Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündij
irist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichi
stellen erfolgt . Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31.

lic

Direktion Oer tlmisclien Ltmdesbai
v

Mitgtieb -rzahl und Haftsumme« :
Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1915
Zugang in 1915 . . . . . . . .

8875 mit <Al  8,875,000 .— Haftsumme
310 „ M  310,00 ).—

Mit Schluß des Jahres 1915 scheiden aus

sodaß in 1916 übergehen . . . . . .

Wiesbaden » den 8. März 1916.

9185 mit JL  9,185 .000.— Ha tsumme
449 .. Jl  449,000 .-

8736 mit JL  8,736,000 .— Haftsumme

te am 1 April 1916 fälligen
Zinsc .oupons unserer Pfand¬

briefe werden bereits vom
15. März a. c. ab

bei unserer Kaffe , sowie sämt«
lichen Pfandbrief - De Kaufs¬

stellen der Bank eingelöst.
Rheinisch-westfälischeRoden-Lredit-Land.

Dividendsn-Auszatiiuni
Die in der am 7. März d. Js . stattgehabten Gener

sestge'sammlung auf fünf Prozent festgesetzte Dividende für
kommt auf die mit M 500 vollgezahltcn Geschäftsanteile
9. März d. Js . an bis zum 22. März von 9—1 Uhr vormt
und von 3—5 Uhr nachmittags , vom 23. März d. Js . an
vormittags an unserem Schalter 18 gegen Borlage der
rechnnngsbücher zur Auszahlung.

Gleichzeitig bitten mir , diejenigen Abrechnungsbüö
welchen ein vollgezahltes Geschäftsguthaben noch nicht

Rur Freitag«.Samstag
werden 2 prima fette

Sr  Pferde S&
ausgehaueu,

sowie prima Leberwurst»
Fl .tschwurst» Hackfleisch.

Hugo Keäslei *|
H. llmmrdstratze 28.

Zahle für Schlachtpferde bis500 Mk.
Telefon 28)2.

welchen ein vollgezahltes Geschäftsguthaben noch nicht
tragen ist, zur Eintragung des Standes Ende 1915
reichen und nach vier Wochen wieder abzuholen.

Nur für die Dividendenauszahlung ist unser Bür
82. März d. Js . nachmittags geöffnet.

Wiesbaden,  den 8. März 1916.
Friedrichstraße 20.

Vorschub-Verein zu Wiesbadei
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HaftpM

Hirsch. Hehner.

Bücher für die
hl.Fastenzeit.

Vorschutz-Derein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genoflenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Hehner . Frey . Schleucher.

Kurss-HMs«!

Amtliche Bekanntmachungen
Restaurant -Verpachtung.

Dom 1. April 1916 ab soll der Reskiurationsbettieb aus unserem
BaU- Sprelpla , SSIirmieitroiefe auf die Dauer eines Jahres neu ver¬
pachtet werden. _„ „ ,. . , , .. . .

Schriftliche Angebote sind bis zmni 15 . Marz d. Js ., nachmittags
6 Uhr , an die onterzeichnete-Verwaltung einz-ureichen.

Drc Bedingungen des Pachtvertrages können auf unserem Rcch-
nungsburetru erngesehen werden.

Wiesbaden,  den 29. Januar 1916.
Städtische Kurverwaltung.

Halte jetzt
en voa  Sfc

HUIsebusch

sucht
zum Besuche der Kundschaft in
ga-«z v-affan eiueu gebildeten, «nt
empfohlenen»g.sundea»udardeiks-

fr.ndisen

SprechstamEen Reisegtzes
Zahnarzt

Luisenstr . 49 Fernspr 3037.

gegen angcmesseaes festes &cr̂ V,
Umsatz Provision und Reisrspefen.
Nähere» nmtt 4 )43 in dem Verlag
der „Rheinischen Potpzertuas " in

Wiesbaden, Fricdrichftr, 30.

Zum 19.März:
Laden-Vermietung.

zumIn der alten Kolonnade sollen vom 1. April 1916 bis
31 . März 1917 folgend- Läden anderweitig vermietet werden:

Bogen Nr . 33 —36 mit 2 darüber liegenden Räumen,
„ „ 16—19 „ desgl.
„ „ 20—21 „ cinem^ arüber liegenden Raum.

Die beiden letzten Läden werden auch Hufcrm'men abgegeben.
Schriftliche Angebote find bis zum 15 . März d. Js ., nachk-

mittags 6 Uhr, an d« unter *£icf>ttete Verwaltung cinzureichcn.
Die Bedingungen des Mietvertrages können auf unsercut Rech-

nunHsbureau eingesehen werden. i
Wiesbaden,  den 29 . Januar 1916.

Städtische Kurverwaltung.

Meschler , Der hl . Joseph in dem Lebe» Christi und der Kirche,
gbd. Jl 2.50.

Deckert, Märzveilcheu , Ein Betrachtnngs - und Erbauungsbuch
für die Verehrer des heiligen Joseph , ẑur Feier des
Monates März , gbd. M 1 .25.

Gils van , Gehet zn Joseph , gbd. M 1 .40.
Grönerveg , St . Josephsbüchlein , gbd. ^ —.50.

Beifiel , Betrachtuugspunkte für die hl . Fastenzeit , gbd. A
— Das Leiden unseres Herrn , gbd. Jl 2.80.
— Die Verherrlichung unseres Herrn , gbd. Jl  2 .60.
Böckenhoff, Das übernatürliche Leben . Sieben Fastenvo

Jl  1 .—.
P . Martin von Cochem, Leben und Leide« Jes«

gbd. Jl 10.—.
Emmerich , Das bittere Leiden unseres Herrn Jes«

gbd. M 2 .50.
Hagen , Pasfionsbilder , gebd. Jl  2 .50.
Die Lehre vom Kreuze , gbd. Jl  1 —.
Höpfl , P ., Die Stationen des hl . Kreuzweges in Jern

brosch. Jl 1.80/ kart . Jl 2.—.
Kcppler , Leidensfchule , gbd. Jl 2.40.
Stolz , Alban , Bersorgnugsanstalt für arme Sünder,M 1 .50.
-- Passionsbüchlein , gbd. Jl 1.20.
Thomas von Kempen , Das Buch von der Nachfolge

Von einfachster bis zu feinster . Ausführung . M
und höher.

Prompter Versand!
Nach außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige

sendung des Betrages , Porto extra.

Bichftülllig Hemm Asch
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

SchmierseifesU ffi7"
Vorrätig in der .

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

30 Pfiwd Mark 11.40, inkl. Zinkeimer
Mark 13.-

gehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 Pt. oder Hof rechts.

Rheuma^
mus , Ischias , Gicht
Sie selbst bekämpf1'
will nichts verkaufet
Auskunft Freimarkei
Brandt, Kriegsschalb«
Hallt ». 8.204 W

Kaufhaus größten 5>
für sämtl . Manufaktur- und Mod«

Damen - Konfektion , Damen - 1
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißw«
Gardinen,Teppiche , Bett -Wj

Krchgasse Wiesbaden
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